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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
fu fennig pränumerando; 

r auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
. Ausgabe 
äglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr.1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, ene u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 
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8 „Die S 
om: chmidt genügt, ich danke Ihnen, ein Schön⸗ 
5 4 N 0 Wiederſehen morgen früh.“ A ee 
# hard ae und dankbar über dieſen Beſcheid heimge⸗ 
u Se durſte, du te ſich nun ſelbſt zur Abendtafel, an der fie 
97 Kaen mii 0 Jugendfreund zu treffen. Daß Prinz Anton 
g par Wilhelnetleitung angekommen und im Hauptbau der 


Nee 44, 


Für den Monat März koſtet die „Thorner 


Freſſ 
hr ammtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief- 
raͤger und | 
die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


X. Die moderne Völkerwanderung. 
N „240 000 Oſtpreußen, 87000 Weſtpreußen, 142 000 
ommern, 162 000 Poſener und viele andere Deutſche machten 
ka der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts auf, 
winnen ihre alte Heimat und wanderten nach Weſten.“ Wir 
Leh bn. ſehr erſtaunt ſein, wenn wir dieſen Satz in einem 
rich uche der Weltgeſchichte fänden, und dennoch iſt der Satz 
Leb 19; dieſe ungeheure Völkerwanderung hat wirklich zu unſeren 
zeiten vor unſeren Augen ſtattgefunden. Ja, dieſe Zahlen 
dere noch nicht groß genug, fie geben uns nur die Summen 
bliebe die ihre Provinzen verließen, aber im Königreich Preußen 
and en, und laſſen die vielen unberückſichtigt, die in einen 
"al deutſchen Staat, ins Ausland und über See auswan⸗ 
fur en. Wenn dieſe Auswanderung der Stämme in einem 
würde Zeitraum, etwa in einem Jahre, vor ſich gegangen wäre, 
Si ic wir fie als das wichtigſte Ereigniß der neueſten deutſchen 
weil we betrachten; wir gewahren oder beachten fie kaum, 
Aber e nur in vereinzelten Umzügen zur Erſcheinung gelangt. 
dieſe ſteter Tropfen höhlt den Stein, und ſo bewirken auch 
ihrer len tauſende vereinzelter Wohnungsveränderungen in 
ſich m eſammtheit gar wichtige ſoziale Umwandlungen. Es lohnt 
Katie (, fie näher zu betrachten; die neueſte Bevölkerungs⸗ 
Geiß Preußens auf Grund der letzten Volkszählung mag als 
piel dienen. 
Preußen hat rund 30 Millionen Einwohner, darunter 28 
Preußen preußiſche Staatsangehörige; wie viel geborene 
* im Auslande leben, läßt ſich nicht feſtſtellen. Man 
| d Großtaten, wieviel Einwohner die einzelnen Provinzen 
ſtande a übte 1890 haben mußten, indem man zu dem Be- 
fälle e 3 den Ueberſchuß der Geburten über die Sterbe⸗ 
8 Der) hlte. Wenn man mit dieſen ideellen Zahlen die am 
U die 090 wirklich gefundenen vergleicht, fo ſieht man, 
einzelnen Provinzen und Städte ſeitdem durch die 
ſtellt ſich anderung gewonnen oder verloren haben. Fol⸗ 
u. a. heraus: Gewonnen hat Berlin 186 000, 


n nicht diej f 

jenige Zunahme der Einwohnerzahl, die ſie 
der Mehrgeburten haben ſollten. So hat Oſtpreußen 
Pommern 
dieſe Oſt⸗ 


e dagegen haben nach Berlin am meiften gewonnen (wohlver⸗ 
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Die Brillanten der Herzogin. 
Novelle von A. von der Elbe. 
Nachdruck verboten.) 


. „Ich kann auch 1 en & 
m anders herum zur Hoheit 
chte meine Pflicht nicht derſünmen “ ende n 


Melzer gehört. Burg abgeſtiegen ſei, hatte ſie ſchon von 
zs. Gegen 9 
25 a die binnen trat der Lakai bei Meta ein und führte fie 
teren Gem cher 9957 in das Untergeſchoß, wo in einem der 
Es flimmerte e Marſchallstafel angerichtet war. 
Sit in dem icho vor Metas Augen, als fie in das Speiſezimmer 
N je hatte er Bi etwa ein Dutzend Perſonen anweſend waren. 
| 3 ſie vor Bari nur flüchtig aufzuſchlagen gewagt, erkannt, 
eſcheidenen Hal rung doch nichts ſehe, und ſchritt nun in ihrer 
sel dor tung, geſenkten Köpſchens, langſam gegen bie 
a du 
Eischnee ſie der Gruß einer theuren Stimme mit 
Schöndor ae froh bin ich, Sie endlich wiederzuſehen, 


be fe fene be voll Friſche und Freudigkeit, ja er war 
8 ON erwidern und einige Worte hervor⸗ 
Annen uhr er lachend fort: „Damals, als ich zuerſt 
oft He dem Peterſtein ging, hatte ich ganz feft 
, Ste zu treffen. Aber das Neſt war ausgeflogen, 
1 3 mi und 2 gemacht und 
N en nun die I 
eundint den, und jetzt müfjen Sie ſtandhalten, e He 


Unter 
dleſen Worten hatte Doktor Arnold Stephani ſeine 
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Sonntag den 21. Febrnar 1892. ; 


X. Jahrg. 


ſtanden, immer durch Wanderung) Charlottenburg, nämlich um 
31 000, Magdeburg um 29 000, Breslau um 25 000, Köln 
um 25 000, Frankfurt am Main, Düſſeldorf, Königsberg, 
Halle u. ſ. w. 

Man kann die Wanderungen auch ſtudiren, indem man 
die Zahl der in einem Bezirke Geborenen und noch Lebenden 
mit den jetzt darin Wohnenden vergleicht; leider können wir, 
wie ſchon geſagt, nur die noch in Preußen Lebenden berüd- 


ſichtigen. Hierbei ergiebt ſich, daß in Oſtpreußen 240 000 Per⸗ 


ſonen weniger wohnen, als es im Königreich aus jener Provinz 
Gebürtige giebt, ſagen wir der Kürze halber 240 000 zu wenig. 
Weſtpreußen hat 87 000 zu wenig, Brandenburg 34 500, 
Pommern 142 000, Poſen 162 000, Schleſien 238 000, 
Sachſen 60 000, Heſſen⸗Naſſau 57 000. Dagegen hätten „zu 
viel“: Berlin 712 000, Schleswig⸗Holſtein 63 000, Hannover 


36 000, Weſtfalen 70 000, Rheinland 140 000. Von 100 


Oſtpreußen, die noch im Königreich Preußen wohnen, leben nur 
86 in der Heimatprovinz, von den Weſtpreußen 85 vom Hundert, 


von den Pommern 85, von den Poſenern 84, von den Schle⸗ 


ſiern 90, von den Brandenburgern 82, von den Berlinern 83, 
von den Sachſen 90, von den Schleswig⸗Holſteinern 97, von 
den Hannoveranern 95, von den Weſtfalen 92, von den 
Heſſen 91 und von den Rheinländern 96. Berlin und infolge⸗ 
deſſen auch Brandenburg zeigen natürlich abnorme Verhältniſſe. 
In Berlin giebt es bei 1579 000 Einwohnern nur 643.000 
geborene Berliner, daneben 71000 Oſtpreußen, 58 000 Weſt⸗ 
preußen, 288 000 Brandenburger, 102 000 Pommern, d. h. 
mehr als in Stettin, 77 000 Poſener, d. h. mehr als in der 
Stadt Poſen, 124 000 Schleſier, 77000 Sachſen, 5000 
Schleswig⸗Holſteiner, 11 000 Hannoveraner, 8000 Weſtfalen, 
6000 Heſſen⸗Naſſauer, 14000 Rheinländer, 67000 ſonſtige 
Deutſche und 18 000 Ausländer. 

Die Lehre, die in dieſen Zahlen ſteckt, wollen wir nicht 
ziehen. Anziehungskraft oder Feſthaltungskraft üben vor allen 
Dingen auf den modernen Menſchen die großen Städte, die 
Induſtriebezirke, die dichtbevölkerten Gegenden, auch die land⸗ 
wirthſchaftlichen, ſoweit der kleine und mittlere Befit überwiegt; 
dagegen verliert die öſtliche Hälfte Preußens in ſtarkem Maße 
die Kräfte, die ihr doch gerade im Intereſſe der Kultur nöthig 
wären, um dem Weſten gleichzuwerden. Deshalb iſt es ſehr 
erfreulich, daß die preußiſche Regierung dem Oſten des Landes 
ſeit einigen Jahren ganz beſondere Fürſorge zuwendet und 
durch mannigfaltige Werke der inneren Koloniſation Heimſtätten 
für viele zu ſchaffen ſucht, die heute noch dem Zuge nach dem 
Weſten folgen. 2 
Dolitiſche Tagesſchau. 

Zu der bereits wiederholt erwähnten Nachricht, daß Ver⸗ 
handlungen der preußiſchen Regierung mit dem 
Herzog von Cumberland ſchweben, bemerkt die in dieſer 
Angelegenheit häufig beſonders gut unterrichtete „Braunſchwei⸗ 
giſche Landeszeitung“: „Wenn die Thronfolge mit ins Spiel 
gebracht wird, ſo iſt dies eine Erfindung. Es kann als 110 
ſtößlich ſicher gelten, daß, nachdem alle möglichen "Berfuce, 
welche die Königin Viktoria und vor Jahr und Tag auch noch 


fin an den Tic geführt und ſich nun neben fie 


geſetzt. 
Meta, ermuthigt durch feine offene Herzlichkeit, gewann es 
jetzt äber ſich, ihn anzublicken, zu antworten und endlich ebenſo 


unbefangen wie ſonſt mit ihm zu plaudern. O wie hübſch und 
männlich er ausſah mit dem braunen Kraushaar und dem kecken 
Bärtchen! Was gab es nun nachzuholen und zu erzählen! — 
War das ein Austauſchen, Erinnern, Theilnehmen! — Wie viel 
Gemeinſames verband fie doch! Wie bekannt lagen Leben 
und Streben des einen vor den Blicken des andern! Und dann 
die Gleichartigkeit der Schickſalswendung, die fie an ein paar 
nahe verwandte fürſtliche Perſönlichkeiten gefeſſelt hatte. 

„Ich hätte es nie von mir geglaubt,“ berichtete Arnold, 
„daß ich mich als Fürſtendiener in des Wortes engſter Bedeu: 
tung eignen und binden würde. Aber Prinz Ankon Heinrich iſt 
ſo human, ſo geiſtvoll, ſo edel, daß ich mich nicht aus ſeiner 
Nähe loßreißen kann. Neben einer Menge aus Bildungsgang, 
Lebensſtellung und Erfahrungen erwachſenen Verſchiedenheiten 
verbindet uns auch manche Gleichartigkeit. Die Keckheit, Roman⸗ 
tik und Abenteuerluſt, die Sie, liebe Meta, in Ihrer ſanften, 
harmoniſchen Weiblichkeit ſtets bei mir mit einem leiſen Tadel 
beehrten und zu zähmen ſtrebten, finde ich faſt noch ausgebildeter 
in meinem Prinzen wieder. Wir begegneten uns in der Neigung 
für Extravaganzen. Sein Wagemuth, ſein Verlangen nach Aben⸗ 
teuern hat ihn viele Jahre in fremden Ländern umgetrieben und 
ſeine romantiſche Richtung feſſelte ihn jetzt an den alten Peter⸗ 
ſtein, deſſen Eigenthümlichkeit doch auch über unſer beider Leben, 
liebe Freundin, ſeinen poetiſchen Zauber gebreitet hat.“ 

Während er nun wieder auf ihren Jugendverkehr im Schatten 
des Peterſteins und auf manche halb vergeſſene Kindheitser⸗ 
innerung zurückkam, verging die Zeit ihnen im Fluge. 

Endlich mußte man aufbrechen, es geſchah indeß mit dem 
a Gedanken an ein öfteres Wiederſehen in den nächften 

agen. 

Auch der Rückweg in ihre Gemächer war noch ein gemein⸗ 
ſamer. Zuſammen ſtiegen ſie, von Melzer mit einem Lichte be⸗ 
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der Prinz von Wales gemacht haben, den Herzog zum Ein⸗ 
lenken zu bewegen, vergeblich geblieben find, von Seite der 
preußiſchen Regierung nichts mehr geſchehen iſt, noch geſchehen 
ſoll, um den Herzog umzuſtimmen.“ 

Im „Deutſchen Reichsblatt“ Nr. 8 heißt es: „Es mag 
ganz gut gemeint ſein, wenn Graf von Caprivi ſagt, er 
will das Gute nehmen, wo er es findet; aber durchführen 
läßt ſich das in der praktiſchen Politik nicht ...“ 
Als der Reichskanzler den hier erwähnten Ausſpruch that, 
jubelte die Fortſchrittspreſſe; denn ſie hielt es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß das „Gute“ nur von ihrer Seite 
genommen werden könne; ſo objektiv iſt ja die Demo⸗ 
kratie niemals geweſen, daß ſie auch einmal von anderer 
Seite genommenes als gut bezeichnet hätte. Heute urtheilen, 
wie wir oben ſehen, die Freifinnigen anders über die 
Caprivi'ſche Aeußerung. Es iſt eben eine alte Geſchichte: 
„Sie konnten zuſammen nicht kommen, das Waſſer war viel 
| 


zu tief!“ 

Für den guten Ruf der deutſchen e 
e 
ſagt: „Wir wollen es nicht machen, Kameraden, wie der 
Phariſäer im Evangelium, der im Hinblick auf den offenkundi⸗ 
gen Sünder ſprach: „Ich danke dir, Gott, daß ich nicht bin 
wie dieſer“. Wir wollen in unſere eigene Bruſt greifen und 
Gericht halten, ſtrenges Gericht über uns ſelbſt halten, wie oft 
| und wie viel wir gefehlt haben: — in der rechten, gewiſſen⸗ 
haften Erziehung unſerer Leute. Aber: vor Gott, Kaiſer und 
Vaterland dürfen, müſſen wir es ausſprechen: das geſammte 
Unteroffizierkorps des deutſchen Heeres wendet ſich ab mit Ent⸗ 
rüſtung und Abſcheu von ſolchen erbärmlichen Treſſenträgern, 
die nicht werth find, des Königs Rock zu tragen. Wenn es 
unter den zweitauſend Unteroffizieren eines Armmeekorps ein 
halbes Dutzend ſchlechte Kerls giebt, ſo iſt das gewiß traurig 
und beklagenswerth. Aber es berechtigt noch niemand, einen 
Stein zu werfen auf die Unteroffiziere eines in Frieden und 
Krieg bewährten Korps des deutſchen Heeres, oder womöglich 
auf alle Unteroffiziere der Armee. Daß im ſtrengen Dienſt 
gar oft harte Worte fallen, daß in der Heftigkeit ein Schimpf⸗ 
wort ausgeſtoßen wird, das hätte unterdrückt werden müſſen, 
ja, daß ein jähzorniger Unteroffizier ſich zum Schlagen oder 
Stoßen hinreißen läßt, wenn Ungeſchick oder gar böſer Wille 
ihn gereizt haben, das alles iſt erklärlich, das findet ſeine geſetz⸗ 
mäßige Erledigung nach der Strenge unſerer Verordnungen — 
aber es zeugt noch lange nicht von ſolcher Verwilderung des 
Gemüths, oder von ſolcher Niedrigkeit der Gefinnung, wie ſie 
in jenen einzelnen im obigen Erlaß angeführten Fällen zu Tage 
tritt. Der gute Ruf, deſſen ſich die deutſchen Unteroffiziere ers 
freuen, verlangt es, daß wir Zeugniß für ſie ablegen. Denn in 
dem Prachtbau des vaterländiſchen Heeres ſind ſie die feſten 
Säulen, auf denen nicht nur die Einzelausbildung, ſondern auch 
die Einzel erziehung der Mannſchaft ruht. Wenn unter den 
40 000 Pfeilern, die ſolchen Bau tragen, einzelne ſich morſch 
und faul erweiſen, ſo entfernt der Bauherr die unbrauchbaren 
Träger — der Bau aber bleibt beſtehen in ſeiner Gediegenheit 
und Schönheit, und niemand fol es wagen, ihn zu bekritteln. 


| tritt die „Unteroffizier-Ztg.“ mit einem kräftigen Wort ein; 
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gleitet, die gaserhellte, gewundene Steintreppe für die Diener- 
ſchaft hinan. Nachdem ſie ſich auf bem kleinen Vorraum ſchon 
Gutenacht geſagt, von dem aus Arnold nach rechts in den Haupt⸗ 
bau des alten Schloſſes und Meta geradeaus durch die Regiftratur 
in ihr Zimmer gehen mußte, blieb er noch einmal ſtehen und 
ſagte: „Sie wohnen da einſam, Fräulein Schönborn, find Sie 
auch ein braves Soldatenkind, das ſich nicht fürchtet?“ 

Das Leben erſchien ihr in dieſem Augenblicke ſo hell und 
ſicher, daß fie lächelnd erwiderte: „Wir Peterſteiner find gegen 
jeden Spuk abgehärtet. Wir find ja mit den greulichen Sagen 
und Schattengeſtalten der Vergangenheit groß geworden. Ich 
werde mich auch hier damit vertragen.“ 

„Ja, ja, Sie waren immer mädchenhaft ſcheu, aber nie 

ſchreckhaft und nervös. Alſo noch einmal gute Nacht und träumen 
| Sie angenehm!” 
H Sie ſchieden mit einem Händedruck. Melzer ließ es ſich 
nicht nehmen, ſeine Schutzbefohlene durch die Regiſtratur in ihr 
Zimmer zu geleiten und mit ſeinem Lichte ihre beiden Lichter 
auf der Toilette vor dem großen Spiegel anzuzünden. Dann 
war Meta allein. 5 

Ihr erſtes war, die mächtigen Riegel, die 
beiden Thüren befanden, vorzuſchieben. So, nun e 
athmen und fi in Sicherheit fühlen. Dann leuchtete fie in 
dem großen Gemache umher, fand aber nichts Beſorgnißerregen⸗ 

des. Der Kamin mit ſeinem weitvorſpringenden, ſtuckverzierten 
Mantel, aus dem ein leiſer Zugwind wie Geiſlerathem hate 
ſäuſelte, kam ihr beſonders unheimlich vor ſie verſuchte aber ſich 
ſelbſt zu belächeln, denn was konnte ihr hier in dieſem von 
N Schildwachen behüteten Schloſſe geſchehen? Eigentlich in Sicher⸗ 
heit fühlte fie ſich jedoch erft, als fie in dem großen Himmel⸗ 
bette lag und die Decke über den Kopf zog. Jetzt wollte ſie an 
den glücklichen Abend denken und von ihm) dem Geliebten, 
träumen; einen angenehmerern Traum konnte es für ſie nicht 
geben. O wie unverändert herzlich er ihr entgegengetreten, wie 


lieb und gut er war! 
(Fortſetzung folgt.) 
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Für uns aber, Kameraden, mögen jene traurigen Vorgänge eine 
ernſte, gewaltige Mahnung ſein! Daß kein deutſches 
Unteroffizierkorps ſolche Rohheiten unter ſich duldet, daß es der⸗ 
gleichen räudige Elemente von ſich weiſt und ausſtößt, das genügt 
noch lange nicht. Einkehr müſſen wir halten bei uns ſelbſt, prüfen 
mit ſcharfen unparteiiſchen Augen, wo bei uns oder bei unſeren 
Kameraden auch nur die geringſte Neigung vorhanden iſt, fehl⸗ 
zugreifen oder ſich gehen zu laſſen bei der Behandlung der 
Untergebenen. Mit Schelten und Schimpfen fängt es an, mit 
Puffen und Stoßen geht es weiter und niemand kann dafür 
einſtehen, daß er ſich nicht zu groben Ausſchreitungen und Miß⸗ 
handlungen hinreißen läßt, wer nicht in den geringſten Kleinig⸗ 
keiten auf ſich achten lernt.“ 

Betreffs der bevorſtehenden deutſch-engliſchen Grenz 
regelung in Oſtafrika hört man von unterrichteter Seite, 
daß Dr. Peters ſich ſchon ſeit einiger Zeit in dem fraglichen 
Gebiet umgeſehen hat. Auch werden natürlich in ſolchen Fällen 
die auf beiden Seiten erforderlichen Weiſungen nicht erſt am 
Vorabend der ſchließlichen Regelung entworfen. Im Weſten war 
ohnehin, wie es heißt, die Regelung ſchon ſeit einiger Zeit in 
Angriff genommen. 


Wie aus Bern gemeldet wird, hat der Bundesrath dem 
Vernehmen nach die Regierungen Frankreichs, Italiens 
und Oeſterreich⸗Ungarns auf die den Beſtimmungen des 
Völkerrechts und der Reglements widerſprechende Ueberſchreitung 
der ſchweizeriſchen Grenze durch uniformirte Militär⸗ 
perſonen dieſer Staaten aufmerkſam gemacht. Deutſchland 
wird vom „W. T. B.“, das dieſe Nachricht übermittelt, nicht ge⸗ 
nannt, und doch weiß die „M. A. Z.“ bereits zu melden, daß, 
wie ſchon geſtern erwähnt, auch der deutſchen Regierung der 
Wunſch ausgedrückt wurde, es möchte deutſchen Offizieren 
verboten werden, in Uniform das ſchweizeriſche Gebiet zu be⸗ 
treten. Zu dieſem Geſuche wurde der Bundesrath infolge der 
Gegenwart deutſcher Offiziere in Schaffhauſen und Zürich ver⸗ 
anlaßt. Nach obigen Meldungen müſſen Franzoſen, Italiener 
und Oeſterreicher gleichen Anſtoß erregt haben. 


Ganz unerwartet iſt in Frankreich eine Mi⸗ 
niſterkriſis ausgebrochen und das Miniſterium hat ſeine 
Entlaſſung gegeben. In der Donnerſtagfitzung der Kammer der 
Deputirten war bei der Beſprechung über den Geſetzentwurf 
über die Genoſſenſchaften und nachdem der Miniſterpräfident 
Freyeinet ſich im verſöhnlichen Sinne und gegen die Trennung 
der Kirche vom Staate ausgeſprochen hatte, eine Tagesordnung 
eingebracht worden, die Regierung zu erſuchen, ihre republi⸗ 
kaniſche Politik, das iſt die Politik gegen die Kirche — fortzu⸗ 
ſetzen und Freyeinet hatte hierzu die Vertrauensfrage ge⸗ 
ſtellt. Dieſe wurde aber mit 304 gegen 202 Stimmen abge⸗ 
lehnt und die Miniſter verließen hierauf den Saal. Dieſes un⸗ 
erwartete Mißtrauensvotum hat Anlaß zur Demiſſion des Mini⸗ 
ſteriums gegeben. Thatſächlich wird hierzu aus Paris des weite⸗ 
ren gemeldet: Nach einer von den Zeitungen gebrachten, Re⸗ 
gierungskreiſen entſtammenden Mittheilung traten die Miniſter, 
welche der Kammerſitzung beigewohnt hatten, bevor ſie die 
Kammer verließen, zu einer Sitzung im Palais Bourbon zu⸗ 
ſammen. Der Minifterpräfident beſtätigte ſeinen Kollegen 
gegenüber ſeine Abſicht, zu demiſſioniren. Wegen des im 
Elyſée ſtattfindenden Diner und des ſich daran anſchließenden 
Empfangsabends, dem auch die Miniſter beiwohnten, be⸗ 
ſchränkte ſich Freycinet darauf, dem Präfidenten Carnot 
von der durch die Kammerabſtimmung geſchaffenen Situation 
Mittheilung zu machen. Am Freitag früh wollte der 


Miniſterpräſident in das Elyſée zurückkehren und dem Präſi⸗ 
denten Carnot die Demiſſion des geſammten Kabinets über⸗ 
reichen. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

18. Sitzung am 19. Februar 1892. 

Das Haus ſetzt die zweite Etatsberathung mit dem Spezialetat der 
Staatsbahnverwaltung fort. a 

Bei dem Kapitel „Einnahmen“ liegt der Antrag Broemel (deutſch⸗ 
freif.) auf Reform der Perſonentarife vor. 

Abg. Broemel (deutichfreif.) begründet feinen Antrag, indem er 
die Einſtellung einer Einnahmeerhöhung von 5 pCt. in den Etat tadelt, 
die willkürlich und nur zur Balancirung des Etats erfunden ſei. Redner 
ſpricht für Herabſetzung der Tarife im allgemeinen und der Perſonen⸗ 
tarife im befonderen. Wenn das Haus den Minifter nicht zwingen 
könne, die Tarife herabzuſetzen, jo ſei daraus nicht zu folgern, daß es 
darüber nicht ſprechen dürfe. Redner weiſt auf die Widerſprüche hin, 
deren man ſich bediene, um die Verzögerung der Tarifreform zu bemän⸗ 
teln, und verwirft namentlich das Maybach ſche Reformprojekt. Die 
Reiſen wohlhabender Leute ſuche man zu verbilligen, die Preiſe für den 
Arbeiter wolle man aber nicht herabſetzen. 7 

Miniſter Thielen betont, daß die Einſtellung der Erhöhung der 
Einnahmen um 5 pCt. mit Bewilligung des Finanzminiſters geſcheben 
und vollſtändig gerechtfertigt ſei. Maybach's Projekt ſei nur ein Fühler 
geweſen, werde weiter ausgearbeitet und demnächſt dem Landeseiſenbahn⸗ 
rath vorgelegt werden. Broemels Zahlenangaben ſeien falſch. Redner 
giebt einen Vergleich der preußiſchen Tarife mit denen von vier anderen 
Staaten und kommt zu dem Reſultat, daß der preußiſche immer noch der 
niedrigſte ſei. Er wendet ſich gegen das viele Reiſen und weiſt darauf 
hin, daß die Tarifermäßigung einen Ausfall von 51 Millionen bringen 
werde, der durch Steuern erſetzt werden müſſe. Schließlich legt er die 
Gründe der jetzigen Mehrbenutzung der 4. Klaſſe dar. 

Finanzminiſter Miquel verwahrt ſich gegen die Unterſtellung, als 
fei die Einstellung höherer Einnahmen gegen beſſere Ueberzeugung ge⸗ 
ſchehen, und wendet ſich gegen die Angriffe auf die Staatsbahnen, die 
Verſtaatlichung der Bahnen als eine Ruhmesthat der preußiſchen Re⸗ 
gierung bezeichnend. Die Regierung werde nie zu einer Reform dringen, 
die 51 Millionen Ausfall bringe. Die Verbeſſerung des Eiſenbahn⸗ 
garantiegeſetzes ſtellt er in Ausſicht, wenn man mit der Verſtaatlichung 
zur Ruhe gekommen ſein werde. f 

Abg. v. Oppeln (deutſchkonſ.) dankt für die Ablehnung der Tarif⸗ 
N die die Landwirthſchaft des Oſtens vor Arbeitermangel 
ewahre. 

Abg. Broemel (deutſchfreiſ.) vertheidigt ſich gegen die Angriffe der 
beiden Miniſter und räth den Landwirthen im Oſten, ihre Leute beſſer 
zu bezahlen, dann würden ſie bleiben. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (deutſchkonſ.) will eine Verbilligung 
der Fahrpreiſe, aber nicht auf Koſten der Staatsfinanzen, und ſpricht 
Broemel das Verſtändniß für die Verhältniſſe im Oſten ab. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) hält feine Auslaſſungen über 
den Mißbrauch des Eiſenbahngarantiegeſetzes aufrecht und betont, daß er 
früher und auch noch jetzt für Verſtaatlichung ſei. { 

Abg. Gerlich (freikonſ.) ift gegen Tarifermäßigung, da dadurch die 
Steuern erhöht werden müßten, ſchildert die Arbeiterverhältniſſe im Oſten 
und macht Vorſchläge, das Auswandern derſelben nach den Induſtrie⸗ 
bezirken zu erſchweren. \ 

Ein Antrag Hammacher auf Ueberweiſung des Antrages Broemel 
an die Budgetkommiſſion wird wie dieſer ſelbſt abgelehnt. J 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Weiterberathung. 

Schluß 3% Uhr. 
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Deutſcher Reichstag. 
177. Sitzung vom 19. Februar 1892. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt 1. Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betr. die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung. 

gg. Oechelhäuſer (natlib), Hultzſch (deutſchkonſ.), v. Hell⸗ 
dorf (deutſchkonſ.) und Schenck (deutſchfreiſ.) ſprechen ſich ſehr an⸗ 
erkennend über die Vorlage aus, während Abg. Spahn (Centrum) 
mehrere Beſtimmungen deſſelben als abänderungsbedürftig erklärt. 

y 1095 Entwurf wird an eine 14er⸗Kommiſſion zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. 

Darauf wird die Berathung des Militäretats bei den einmaligen 
Ausgaben des ordentlichen Etats fortgeſetzt. (Ref. Abg. Hahn). 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) erklärt, daß die freiſinnige Partei nur 
deshalb darauf verzichte, weitere Abſtriche zu beantragen, weil dies ja 
doch ausſichtslos ſein würde. Die ſtarke Inanſpruchnahme des Kredits 
für militäriſche und Marinezwecke ſei indeß in volkswirthſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht bedenklich. 

Geſtrichen werden die eingeſtellten Beträge für den Neubau eines 
Dienſtwohngebäudes für den kommandirenden General des Gardekorps 
und Gouverneurs von Berlin, für Kaſernenbauten in Oppeln, Pader⸗ 
born, Köln und Darmſtadt, für den Neubau eines Generalkommando⸗ 
gebäudes für das 17. Armeekorps in Danzig, für Gerätheausſtattung der 
von der Stadt Blankenburg für eine Kompagnie Infanterie und von 
der Stadt Stolp für 3. Eskadrons zu erbauenden Kaſerne, für den Bau 
eines Exerzierhauſes für die Unteroffizierſchule in Potsdam und für 
Neubau und Ausſtattung von 2 Pferdeſtallbaracken auf dem Artillerie⸗ 
ſchießplatze bei Zeithain. Von der für Grunderwerb behufs Erweiterung 
des Artillerieſchießplatzes bei Zeithain geforderten erſten Rate von 800000 
Mk. werden 100 000 Mk. abgeſetzt. 

Beim Extraordinarium Preußens werden u. a. bewilligt zu weiteren 
Beſchaffungen für artilleriſtiſche Zwecke als erſte Rate 39 112 000 Mk. und 
zur Beſchaffung von verbeſſerten Bremsvorrichtungen, Schanzzeug und 
Hufeiſen für Feldartillerie, ſowie von Fernrohren voller Bedarf 1764 400 
Mk., zur 1 der Unterbringungsräume für das anläßlich der 
weiteren Beſchaffungen für artilleriſtiſche Zwecke hinzutretende bezw. zu 
verlegende Artilleriematerial nebſt Munition, erfte Rate 603 050 Mk., 
zur Beſchaffung von Handwaffen 1. Rate 8 955 000 Mk. zum Reta⸗ 
bliſſement der Gewehrfabriken voller Bedarf 1 500 000 Mk., (von den 
beiden letzten Poſten find 2 925 000 ME. abgeſetzt). Zur Beſchaffung von 
Handwaffenmunition voller Bedarf 2 124 000 Mk. und zum Retabliſſement 
der Munitionsfabrik und der Artilleriedepots voller Bedarf 446 600 Mk. 

Bei den Extraordinarien des ſächſiſchen und des württembergiſchen 
Kontingents werden entſprechende Beträge bewilligt. 

Mit der Genehmigung der Einnahmen der Militärverwaltung iſt 
die Berathung des Militäretats beendet. 

Eine Petition, betr. die Anſtellungsberechtigung und Verſorgung der 
Militäranwärter, wird den verbündeten Regierungen als Material über⸗ 
wieſen. 

E Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 2. Berathung des Telegraphen⸗ 
geſetzes; Wahlprüfungen. 

a Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar 1892. 

— Der Kaiſer wird auch dem diesjährigen Feſte der Bonner 
Boruſſen in Berlin beiwohnen. 

— Der Fürſt und die Fürſtin von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, welche zum Beſuche am hieſigen Hofe verweilen, werden 
bis Anfang nächſter Woche in Berlin bleiben. 

— Die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritt des 
Miniſters des Innern Herrfurth wird in parlamentariſchen Kreiſen 
für unbegründet erklärt. 

— In der Zeit vom 1. April 1891 bis Ende Januar d. 
J. gelangten im deutſchen Reiche an Zöllen und gemeinſchaft⸗ 
lichen Verbrauchsſteuern 584284067 Mark zur Anſchreibung, 
das iſt 5180003 Mark mehr, als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Die Zölle ergaben ein Mehr von 9,6 Millionen, 
die Verbrauchsabgabe von Zucker ein ſolches von 2, die Brannt⸗ 
weinmaterialſteuer ein ſolches von 2,8 Millionen Mark. Dagegen 
betrugen die Mindereinnahmen bei der Zuckermaterialſteuer 4,4 
und bei der Branntweinkonſumſteuer 5,5 Millionen Mark. — 
Was die Stempelabgaben betrifft, ſo iſt die Börſenſteuer um 2, 
die Stempelſteuer für Werthpapiere um 0,75 Millionen Mark 
zurückgeblieben. 

— Die Budgeikommiſſion des Reichstags erledigte heute 
das Ordinarium des Marineetats. Bei der Berathung der ein⸗ 
maligen Ausgaben machte Staatsſekretär Hollmann Mittheilungen 
über die neue Konſtruktion der Schiffspanzer und über die Be⸗ 
deutung der Kreuzerkorvetten und des Kreuzerkrieges. Abg. 
Richter verlangte Vorlegung eines beſtimmten Flottenplanes. 
Abg. von Koscielski befürchtete, daß neue Verbeſſerungen in den 
Panzerplatten nur zur Erfindung neuer Geſchoſſe führen würden. 
Abg. Fritzen erklärte, daß man den Schiffsbau nicht ſtocken laſſen 
könne, daß aber möglichſt langſam und vorfihtig vorgegangen 
werden müſſe. — Weiterberathung morgen. 

— Die Schulkommiſſion begann geſtern Abend die Ver⸗ 
handlung mit dem § 15 (die Errichtung von Konfeſſionsſchulen 
bei 60 reſp. 30 Schülern einer andern Konfeſſion). Die Konſer⸗ 
vativen ſtellten einen Antrag, welcher die Regierungsvorlage ver⸗ 
ſchärft. Der Miniſter Zedlitz, die Liberalen und Freikonſervativen 
ſprachen gegen den Antrag, das Centrum dafür. 

— Im Reichseiſenbahnamt find dieſer Tage Grundſätze 
feſtgeſtellt worden, die demnächſt bei der Aufftellung der Aus: 
hangfahrpläne allgemein zur Anwendung kommen ſollen. Es 
beſtehen zur Zeit hinſichtlich der Zeichen u. ſ. w. Verſchieden⸗ 
heiten, welche es den Reiſenden erſchweren, ſich zu orientiren. 

— Das zu Probefahrten in Dienſt geſtellte Panzerfahr⸗ 
zeug „Beowulf“ iſt aus Geeſtemünde in Wilhelmshafen ein⸗ 
getroffen. 

— Stadtrath Weiſe iſt an Stelle des zum Bürgermeiſter 
gewählten Zelle zum Stadtſyndikus von Berlin gewählt. 

— Am Montag, 15. d. Mts., hielt der Bürgerverein Alt⸗ 
Berlin eine Verſammlung ab, in welcher Redakteur M. Horn 
über den neuen Volksſchulgeſetzentwurf ſprach. Nach Beendigung 
des Vortrages wurde die Abſendung folgenden Telegramms an 
den Kultusminiſter Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen: „Die am 15. Februar verſammelten Mitglieder des 
Bürger⸗Vereins Alt⸗Berlin ſagen Ew. Exzellenz herzlichſten Dank 
für die feſte echt deutſche Art, in welcher Ew. Erzellenz für die 
chriſtliche Volksſchule eingetreten find und geloben im Kampfe 
gegen den Unglauben treu an der Seite der Königlichen Staats⸗ 
regierung auszuharren, bis der Gegner beſiegt iſt.“ 

— Der deutſch⸗ſoziale Verein in Breslau beſchloß am 15. 
d. M. zur Frage des Volksſchulgeſetzentwurfs folgende Petition 
an das preußiſche Abgeordnetenhaus zu ſenden: „Ein hohes 
Haus der Abgeordneten bitten die Unterzeichneten ganz ergebenſt, 
dasſelbe wolle das dem hohen Hauſe vorliegende Volksſchulgeſetz 
in ſeinen konfeſſionellen Grundlagen unter allen Umſtänden 
aufrecht erhalten. Wir erblicken darin einen Damm gegen die 
uns bedrohende Entchriſtlichung und Entdeutſchung unſeres 


Volkes.“ — An den Kultusminiſter iſt eine Petition ähnlichen 
Inhalts gerichtet und der Kultusminiſter wird darin gebeten, 
bei dem dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden Volksſchulgeſetze 
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die konfeſfionelle Grundlage deſſelben unter allen Umſtänden 
aufrecht zu erhalten. f 

Strausberg, 19. Februar. In der am Montag den 5. 
d. Mts. ſtattgehabten Sitzung des chriſtlich⸗deutſchen Volksverein 
iſt einſtimmig folgende Reſolution angenommen: Die Verſamm 
lung erklärt ihre volle Zuſtimmung zu den Grundzügen de 
neuen Volksſchulgeſetzentwurfs, inſonderheit dazu, daß unſerl 
Volke die konfeſſionelle Volksſchule unverkürzt gewahrt bleibt 
8 Beſchluß iſt auch von vielen Nichtmitgliedern unterſchriebe 
worden. | 

Stuttgart, 19. Februar. Das neue Programm del 
deutſchen Partei enthält die Forderung nach Diäten für Reicht 
tagsabgeordnete, zweijähriger Dienſtzeit und mäßigen landwirth 
ſchaftlichen Zöllen. 


Ausland. 

Rom, 19. Februar. Gegenüber den Behauptungen eine 
Flugſchrift des Deputirten Chiala erklärt der frühere Miniſtet 
präfident Crispi, er habe mit dem Fürſten Bismarck niemal! 
über ein Bündniß gegen Frankreich, hingegen auf Wunſch Gan 
bettas über die Abrüſtung verhandelt. 


Belgrad, 19. Februar. In der ſerbiſchen Skupſchtin 
wir heute über die Verzichtleiſtung Milans verhandell 
werden. 


Athen, 19. Februar. Die griechiſche Kammer hat geſter 
mit großer Mehrheit ſämmtliche Finanzvorlagen, daruntel 
auch den Geſetzentwurf, betreffend das Tabaksmonopol, a 
genommen. a 


— 


Allenſtein, 18. Februar. (Im Irrſinn verſtorben). Der Lokomotit 
führer des von Allenſtein nach Königsberg fahrenden Frühzuges ent 
deckte neulich kurz vor Guttſtadt eine neben den Schienen liegende nackt 
Geſtalt, anſcheinend leblos. Die auf feine Anzeige angeſtellte Unter 
ſuchung ergab, daß es die Leiche des Altſitzers Ehlert aus Neuendorf fell 
welcher im Irrſinn, der ihn ſeit Jahren dann und wann überfiel, nacht 
aus dem Bette hinausgelaufen und erfroren war. 

Darkehnen, 18. Februar. (Mangel an Heirathsluſt). Nach den 
Aufſtellungen des ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin vom Jahre 1876, welche 
noch heute den Maßſtab für die Entſchädigung der Standesbeamten 
geben, ſollen auf je tauſend Einwohner jährlich fünfzehn Eheſchließungen 
entfallen, dem gegenüber verdient als bemerkenswerth hervorgehoben zu 
werden, daß in dem großen Standesamtsbezirk Dombrowken mit 2230 
Einwohnern im vergangenen Jahre nicht eine einzige Eheſchließung ſtatt 
gefunden hat. 

Guttſtadt, 18. Februar. (Vergiftung). Vor einigen Tagen aß ei 
Kind des Schornſteinfegermeiſters P. von hier von dem Backwer! 
welches als Behang zum Weihnachtsbaume gedient hatte. Es zeigten 
ſich Anzeichen der Vergiftung und trotz angewandter ärzlicher Hilfe i 
das Kind geſtorben. (Erml. Ztg.) 

o Poſen, 19. Seba (Die Strafkammer des hieſigen Landgerichts) 
verurtheilte heute den Kontroleur des polniſchen Vorſchußvereins 3 
Koſtrzin, Hauptlehrer Michael Konieczny, wegen Untreue zu 6 Monaten 
Gefängniß. Nach den Bekundungen der Zeugen und Sachverſtändigen 
haben bei dem Verein ganz unglaubliche Zuſtände geherrſcht, jo daß 
ſelbſt der Vertheidiger des Angeklagten meinte, dieſer Verein ſei kein 
Vorſchußverein, ſondern höchſtens die Karrikatur eines ſolchen geweſen. 

CLoſtalnachrichten. 

i Thorn, 20. Februar 1892. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Gnade, Pr. 
vom Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, zum Hauptmann un! 
Komp.⸗Chef, v. Wurmb, Sek.⸗Lt. von demſelben Reg., zum Pr.⸗Lt. bi“ 
fördert. — Mackenſen, Feuerwerks⸗Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. IM 
à la suite des Feuerwerks⸗Offizierkorps geſtellt; Wiſotzky, Feuerwer 
hauptmann vom Stabe der 11. Feld⸗Art.⸗Brig., kommandirt zum groß 
herzogl.⸗heſſ. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 25, zum Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11 verſetzt 
Schoenwälder, Feuerwerkslt., dem Art.⸗Depot Thorn zugetheill 
Stolzenberg, Feuerwerkslt. vom Art.⸗Depot Thorn, kommandirt bein 
Art.⸗Depot Spandau, verbleibt als verſetzt beim Art.⸗Depot Spandal 
— Im Beurlaubtenftande: Aß my, Sek.⸗Lt. von der Reſ. de 
pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, als Reſ.⸗Offizier zum Pion.⸗Bat. Nr. 17 vel 
ſetzt; Jonas, Vizefeldw. vom Landw. ⸗Bez. Konitz, zum Sek.⸗Lt. der“ ö 
des Inf-⸗Meg. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 befördern — Arten 
bewilligungen: Kelch, Hauptm. z. D., zuletzt Komp.⸗Chef im ie 
Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, mit ſeiner Penſion 
der Armeeuniform, Reimer, Hauptm. und Komp. ⸗Chef von demjel 
Reg., mit Penſion und der Reg.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Herr Dr. Jus, 
zu Culmſee iſt zum Kaſſenarzte der gemeinſamen Gemeinde ⸗ Kranken 
verſicherung des Kreiſes Thorn ernannt worden. — Die Amtsvor . 
geſchäfte des Amtsbezirks Papau wird an Stelle des Herrn Feldtkelle 
zu Kleefelde, welcher vom 20. d. M. ab auf acht Tage verreift, währen 
dieſer Zeit Herr Gutsbeſitzer Keibel zu Folſong verwalten. N 

— (Sandwirth3-Berfammlung). Die diesjährige orden, 
liche Sitzung des Verwaltungs rathes und der Generalverſammlung de 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe wird vorausſichtlich am 
und 19. März in Danzig stattfinden. 1 1 

— Geſtpreußiſcher Ingenieurvereln). Der ſeit 4 Jahn 


bestehende Weltpreußifche Ingenieurverein hat ſich als Bezirksverein def 


großen „Verein deutſcher Ingenieure“, welcher 7000 Mitglieder 
einen Jahresetat von 300 000 Mark hat, angeſchloſſen. Dem Nel. 
preußiſchen Bezirksverein gehören 71 Mitglieder an. 

— (Die Aeußerung des Herrn Konrad Plehn⸗Joſeph 
dorf) über die Getreidezölle in der „Poſt“ liegt uns jetzt im Nez 
laut vor. In der Nr. vom 31. Mai v. J. in einem von dem 
herrührenden Eingeſandt unter der Ueberſchrift „Welchen Kurs . 
wir 2“ heißt es: N 

„Hält der Staat es etwa wirklich für geboten, den besen, 

Roggenpreis im Intereſſe der Induſtriebevölkerung herabzudt un 

u 


N 
* 
“ 
. 


jo würde doch eine zeitweiſe Reduktion der Zölle dazu genügen 
lange nicht ſo eingreifend ſein, als eine vertragsmäßige Feſtleg 
auf zwölf Jahre. 9 
ſo möchte man als Einzelner gegenüber den beſtändigen Vorm 
der Almoſenjägerei faſt ſagen: „Nun denn, fort mit dem Be 
vom Standpunkte des wirklichen allgemeinen wirthſchaftlichen 0 
würde das aber doch eben verkehrt ſein“. Nun ’ 
Danach ift Herr Plehn alfo im Rechte! Das hier gefallene Wort! hal 
denn, fort mit dem Bettel!“, das in unſerm Gedächtniß haftet 


Wäre es nicht gegen die eigene beſſere Erken ee 


den Irrthum verſchuldet. m Ge N 
— Coppernikusverein). Geſtern am 19. Februar, ala de 
burtstage des Coppernikus, hielt der Coppernikusverein in der 2 ne 


Oymnaſiums ſeine alljährliche Feſtſitzung ab, wobei Herr Profeſſor ervol / 
den Jahresbericht erftattete. Aus demſelben heben wir vorläufig, 
daß die beiden Stipendien im Betrage von je 100 Mk. dem } ſind. 
Oeſterreich und dem ſtud. med. Alfred Lehnert zuerkannt wor = über 
Zum Schluſſe hielt Herr Toͤchterſchuldirektor Schulz einen Borte müll 
Traumleben. — Das Coppernikusdenkmal war mit Kränzen 5 


und am Abende durch zwei Gaspyramiden prächtig erleuchtet 
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— (Thorner Kreditgeſellſchaft 0. Prowe u. Co.). In 


der geſtrigen Generalverſammlung, welche als Vorſitzender des Aufſichts⸗ 
raths Herr Rentier Hirſchberger leitete, trug Herr Bankdirektor Prowe 
den Geſchäftsbericht für das Jahr 1891 (29. Geſchäftsjahr) vor. Wir 
entnehmen dem Bericht folgende Angaben: Durch die ſtets vermehrten 
Hemmniſſe des Grenzverkehrs, des Verkehrs unſrer Stadt mit ihrem 
natürlichen Hinterlande, Rußland, wird Thorns Handel immer geringer 
und ſtockte infolge der ruſſiſchen Ausfuhrverbote von Cerealien faſt ganz. 
Diefe Verhältniſſe verurſachten mehrfache Konkurſe, jo daß die Kredit⸗ 
geſellſchaft für faſt 1 Million Wechſel weniger als 1890 ankaufen konnte. 
Namentlich hatte die Zahlungseinſtellung eines von einem Großgrund⸗ 
befiger gegründeten Bankgeſchäfts, zu deſſen Leiter auch ein Landwirth 
berufen worden war, hierorts eine faſt allgemeine Panik hervorgerufen, 
da der Beſitzer für reich galt und ihm viele Depoſiten anvertraut waren. 
Dieſe paniſche Angſt verurſachte es, daß auch der Kreditgeſellſchaft mehrfach 
Depoſiten gekündigt wurden. Der Kaſſenumſatz weiſt an Einnahme 
(Pfennige find fortgelaſſen) 4 289 377, an Ausgabe 4 283 590 Mk. nach. 
er geſammte Umſatz im Debet und Kredit der Bilanz beträgt über 19 
Millonen Mt. Depofiten waren Ende 1890 im Beſtande 640 359 Mk., 
im Jahre 1891 wurden neu eingezahlt 271032 Mk., zurückgezahlt 
662027, ſodaß 249 364 Mk. verblieben. An Wechſeln waren Ende 1890 
im Beſtande 691 238 Mk., angekauft wurden im laufenden Jahre 2349 
echſel im Betrage von 2586 907 Mk. Das Aktienkapital beträgt uns 
verändert 300 000 Mk., der Reſervefonds 30000 Mk., der Spezial: 
Reſervefonds 28 701,75 Mk. An reinem Ueberſchuß abzüglich der Tan⸗ 
tiemen verblieben 16 330,93 Mk., wovon die Aktionäre eine Dividende 
don 35 Mk. pro Aktie (5J½ %) erhalten. Nach Beendigung des Geſchäfts⸗ 
berichts wurden in den Aufſichtsrath die Herren Kaufmann Dauben, 
Kaufmann Schwartz ſen., Honigkuchenfabrikant Hübner, Kaufmann 
Dietrich, in die Reviſionskommiſſion die Herren Profeſſor Hirſch, Kauf⸗ 
leute Baſch und Louis Wollenberg gewählt. 
E (Kammermufi k⸗Soiree). Einen hervorragenden künſtle⸗ 
riſchen Genuß gewährte geſtern Abend die muſikaliſche Soiree im Artus⸗ 
ofe. Herr Militärmuſikdirigent Friedemann hatte es unternommen, 
ie Kammermuſik wieder zu Ehren zu bringen. Mit welchem Erfolge, 
das bewies das dicht beſetzte Auditorium in den Aeußerungen ſeines 
eifalls. Außer Herrn Friedemann waren mehrere der tüchtigſten Mit⸗ 
glieder ſeiner Kapelle, der unter unſeren Geigenſpielern in erſter Reihe 
ſtehende Dirigent der Artilleriekapelle Herr Stabshoboiſt Schallinatus, 
der als hervorragender Dilettant auf dem Flügel bekannte Herr Rechts⸗ 
anwalt Radt und Herr Konzertſänger Kirchner aus Berlin betheiligt. 
Gleich das erſte Streichquartett C-moll Nr. 4 Op. 18 von Beethoven 
führte uns infolge der tadelloſen Interpretation ein in die tief kombina⸗ 
toriſche und dabei enger als je konzentrirte Technik, in die bald aufs 
beftigfte ringende, bald aufs höchſte verklärende Darſtellung menſchlicher 
beiden, in den unbeſchreiblich viſionären, geheimnißvoll religiöſen Ton, 
in den titaniſch überſchäumenden, alles an Kühnheit und Naivetät über⸗ 


bietenden Humor Beethoven'ſcher Quartette. Namentlich der dritte Satz 


in ſeinem grübleriſchen Sinnen ſpricht ſeltſam an. Die Reinheit der 
Nonation, Feinheit der Nuancen und des Enſembles, die Harmonie 
Rt Wirkungen, die Plaſtik der Stimmenführung erfreute den Hörer 
weiterhin in dem Trio F-dur Op. 42 für Pianoforte, Violine und 
ioloncello von dem nordiſchen Meiſter der reizvollen Inſtrumentation 
i iels W. Gade, der am 22. Dezember 1890 aus feinem an Erfolgen jo 
ichen Leben ſchied. Und zum Schluſſe des großen Liedermeiſters Franz 
—.— Quintett A-dur Op. 114 für Pianoforte, Violine, Viola, 
Ten 0 und Baß: welch Spielen mit den Mächten der Tonkunſt, 
5 dg Hopfen aus unerſchöpflichem Reichthum! Was wir noch aus⸗ 
gegenfe, an den Mitwirkenden betonen wollen, ift die Geſchmeidigkeit im 
ihrer tigen Nachgeben der Stimmen, ein friſches fröhliches Anfaſſen 
Farbu ufgabe, die fie geiftig durchdringen und beherrſchen, charakteriſtiſche 
in den verſchiedenen Inſtrumenten, die ſich gern Luft und 
muſit nen, alles was man von dem kleinen Kreiſe einer Kammer⸗ 
Auffütrunkcen kann. Der Tenoriſt Herr Kirchner, welchen wir von der 
durch Lie er „Kreuzfahrer“ her ſchon kennen, wußte ſich auch diesmal 
don Liszt, Jenſen, Zuſchneid, Leßmann und zwei eigene 
manchmal ompoſitionen Beifall zu ſichern; die Ausſprache war aber 
und de undeutlich. In der hohen Lage klang die Stimme gepreßt, 
begleitun anger mußte dort zu viel Gewalt anwenden. Die Flügel⸗ 
und die g bei den Liedern erſchien etwas zu laut. Herr Friedemann 
die anderen Herren können mit dem Verlauf dieſes Abends vollauf 
zufrieden ſein und dürften ſich durch weitere Arrangements folder 
Kammermuſik⸗Soireen ſicherlich den Dank des muſikliebenden Publikums 
verdienen. Hoffentlich läßt es ſich ermöglichen, daß auch Herr Schallinatus 
einmal die erſte Violine führt. 


— (Die Pfingſt⸗Ferien) dauern nach einer Verfügung der 


königl. Regierung zu Marienwerder an ſämmtlichen Volksſchulen [bis 
einſchließlich Donnerſtag nach Pfingſten. 

— (GGeſchenk). Dem Vorſitzenden des Thorner Schiffervereins 
Herrn Schiffsreviſor Fanſche iſt heute durch eine Deputation des Vereins 
für ſeine langjährige Thätigkeit ein werthvolles Geſchenk, beſtehend in 
einer Bowle aus Cuivre poli, überreicht worden. 

— Geſitzwechſel). Dem Möbelhändler Cohn iſt für fein Meiſt⸗ 
gebot von 50 100 Mark der Zuſchlag für das ehemalige Fortifikations⸗ 
gebäude in der Heiligegeiſtſtraße ertheilt worden. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. Komorowski. 
— Verurtheilt wurden der Privatwirthſchafter Franz Berkowski aus 
Kamionken wegen Beleidigung in 2 Fällen zu 6 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Franz Haberski aus Podgorz wegen einfachen Diebſtahls 
zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Paul Muſchalla aus Podgorz 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängniß, der Fiſcherſohn 
Alexander Krolikowski aus Kaszezorek wegen Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit einer Perſon unter 14 Jahren zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Anſtreicher Paul Wieſe aus Thorn wegen eines gleichen 
Vergehens zu 6 Monaten Gefängniß (die Oeffentlichkeit war während 
der Verhandlung der letzteren beiden Sachen ausgeſchloſſen) die Ar⸗ 
beiterin Marianna Wyſocki aus Gollub wegen einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß; der Arbeiter Peter 
Szubrykowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Anton 
Domachowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen Hehlerei zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß, welche durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu 
erachten, das Dienſtmädchen Helene Schulz aus Thorn wegen dreier 
ſchweren Diebſtähle zu 3 Monaten und 1 Woche Gefängniß; von der 
weiter gehenden Anklage, ſich noch zweier ſchweren Diebſtähle ſchuldig 
gemacht zu haben, wurde die Schulz freigeſprochen. Die Strafſache 
gegen den Arbeiter Joſef Chmielewski aus Kl. Mocker wegen Körper⸗ 
verletzung wurde vertagt. 

— (Die Influenza) iſt unter den Pferden des Gutes Nawra 
ausgebrochen. — Die Influenza unter den Pferden der Güter Plus⸗ 
kowenz und Zaleſie iſt erloſchen. 

— (Aufgehobene Sperre). Die über den Pferdebeſtand des 
Beſitzers Adolf Henſchel zu Culmſee wegen Rotzverdachts verhängte Ob⸗ 
ſervation iſt aufgehoben. 

— (Diebſtähle). Die unverehelichte Marianna Peszinska wurde 
verhaftet, weil ſie eine der Frau Bankvorſteher Knothe verloren gegan⸗ 
gene Taſchenuhr gefunden und verſetzt hatte. Bei der Hausſuchung 
wurden noch zwei der P. nicht gehörige Tiſchtücher vorgefunden. — Der 
Arbeitsburſche Nikolaus Piaſecki wurde dabei abgefaßt, als er neun 
Paar Gamaſchen⸗Oberblätter zu verkaufen ſuchte. Der Burſche behauptet, 
die Oberblätter gefunden zu haben. — Der Arbeiter Joſeph Jaſinski 
wurde in der Jakobsvorſtadt beim Kartoffelſtehlen ertappt und ver⸗ 
haftet. — Dem Kaufmann Tuchler aus Leibitſch wurde geſtern in 
einer Gaſtſtube am neuſtädt. Markt ein Pelz und ein großer 
Shawl geſtohlen. Herr Gendarm Bartel ermittelte den Dieb in dem 
domizilloſen Arbeiter Anton Liſewski alias Lakowski, welchen er auf der 
Chauſſee zwiſchen Liſſomitz und Oſtaszewo traf und verhaftete. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden fünf Servietten in der Bromb. Vorſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,62 Meter über Null. 
— Das Waſſer fällt wieder. Der Eisgang iſt heute ſchwächer als geftern. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 17. Februar 
früh: 0,96 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,11 
Meter gefallen. 


Mannigfaltiges. 
(Verkrachte Banken.) Der Bankier und Getreidehändler 
Richter aus Dittersbach iſt unter Zurücklaſſung von einer halben 
Million Paſſtven und 100 000 Mark Wechſelfälſchungen flüchtig 
geworden. Die Zittauer, Löbauer und Bernſtädter Gegend, wo 
er eine Art Dachauer Bank gegründet hatte, ift ſchwer betroffen 
In Dresden hat ſich Richter entleibt. — Wie die „Basler Na⸗ 
ionalzeitung“ meldet, find die beiden flüchtigen Direktoren der 


„Allgemeinen Kreditbank“ in Baſel, Wüſt 
verhaftet worden. ſel, Wüſt und Kling, in London 


Bekanntmachung. 


098989089,90698039898+ 
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(Aus Dresden) kommt die Nachricht, daß ſich der als 
Autographenſammler bekannte Rentier Georg Keſtner, Enkel des 
Archivſekretärs A. Keſtner und Charlotte Buff (Werthers Lotte), im 
Influenzafieber erſchoſſen hat. Der Verſtorbene war im Juli 
1805 in Hannover geboren. 

(Das Gehalt der deutſchen Botſchafter) in Paris 
und Wien beträgt 120 000 M., das Gehalt des Botſchafters in 
Petersburg beträgt 150 000 Mark. Bei allen kommt freie 
Wohnung hinzu. 8 

(Aus Monte Carlo.) Der reiche Spanier Nacoza hat 
ſich, nachdem er ſein ganzes Vermögen von 1 Mill. Fres. in 
Monte Carlo verſpielt hat, erſchoſſen. Seit dem 1. Januar iſt 
dies der vierzehnte Selbſtmord in Folge von Spielverluſten. 


Briefkaften. 
e Bromberg. Das aus der Tagesordnung für Thorn Wiſſenswerthe 


haben wir bereits in einzelnen Artikeln mitgetheilt. Ein Bericht über die 
Sitzung, ſobald ſie ſtattgefunden hat, iſt uns erwünſcht. 


—___Berantwortlid für die Nedaktſon: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
sand 20. SFebr.|19. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


ve anknoten p. Kafla . » . » 201—40 | 2020—95 
Wechſel auf Warſchau kurz > 301—20 | 200—85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 98—70 98-80 
Preußiſche 4% Konſolss 106—50 | 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 63—50 63—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60-90 | 60—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—101 95-20 
Diskonto Kommandit Antheile . 184—70 | 184—30 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170— 169 —75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—60 | 172—50 
Weizen gelber: April⸗Mai 5— 1208—50 
Mat⸗ Jun: 206—50 | 210 — 
loko in Newyork. 110— 1110-75 
Roggen: loko 214— 215 — 
April-Mai . . 216— 219 —20 
Mai Junn nn 2125026 
Juni-Juli „„ „ e e eee 
Rub dl, Ap ß eb 56—20 
Sept.⸗ Okt. J 55—80] 56— 
Spin 8 
Ses Fuel ie Klee 65—50 65—80 
70er loto . A 46— 46—30 
70er Aprilę⸗ʒñJN ai 46.—40 46—80 
70er Juli⸗Auguſt 47—80 


VV 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pct. 
Berlin, 19. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden zum Verkauf 215 Rinder, 
1451 Schweine (darunter 348 Bakonier), 839 Kälber, 161 Hammel. — 
An Rindern wurde nur 50 Stück geringer Qualität zu vorigen Montags⸗ 
preiſen verkauft. — Die Preiſe inländiſcher Schweine zogen bei ruhigem 
Handel etwas an; der Markt wurde geräumt. 1. fehlte, 2. und 3. 
46—53 Mk. pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; bei Bakoniern blieben 
Preiſe und Tendenz unverändert, alſo 48—51 Mk. p. 100 Pfd. mit 
50—55 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich trotz 
des für den kleinen Markt verhältnißmäßig reichlichen Angebots ruhig. 
1. 51—61, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 44—50, 3. 36—42 Pfg. per 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel blieben, wie gewöhnlich am kleinen Markt, 
ohne Nachfrage. 


Königsberg, 19. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Biter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 5000 Liter. Gel, 5000 Liter. Loke 
kontingentirt 64,65 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 20. Februar 1892. 
Wetter: trübe, Thauwetter. 
Alles pro 1000 Kilos ab Bahn verzollt. 
Weizen feſter, 116/18 Pfd. hell 196/98 M., 120 / fd. hell 200/203 
N., 125/28 Pfd. hell 205/208 Mk., feinſter über Notiz. 5 
en höher, 112/14 Pfd. 202/206 M., 115/17 Pfd. 208/210 M. 
Bette Braumaare 163/175 M., feinſte über Notiz. 
afer 151/153 M. 


Aetesrolsgiſche 


Beobachtungen in Thorn. 
Therm. 


mm. oc, 


Barometer Windrich⸗ 


Datum tung und Dew. Bemerkung 
Stünke 


19. Februar 78006 — 04 | SE® 6 
Hp | 7387 1— 27| E 10 
ha 7517 — 0.9] KE“ 10 


20. Februar 


Sonntag am 21. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 08 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 21 Minuten. 
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des hieſigen königl. 
ern den zur Einſicht aus. 3 3 
Februar 1892. 


hrbrunnen 
u Fe 
Pumpen, u. Waſſerleitungs⸗ 
übe. Aula gen 2c. 
g ft. Punt en Ausführung 
"„schalla, Graudenz. 
+4 Rohren, rah und Erſatztheile, 
halte ſtets bi 2 und verzinkt, Ver⸗ 
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Mae fetten 
Reunancherlachs, 
augen, Elb⸗Caviar, 
1 umpernikel, 
des m. „Sardinen, Sardellen, 
d er Qualität, empfiehlt billigſt 
« Raschkowski 
erste Wieneı Firma 


er Kaffee-Rösterei 
leust. Markt 11 2 


Seite Brei 


Strohhüte 


Friſche 


empfiehlt 


einen großen Ausverkauf ſümmtlicher Waaren 27 
zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Als hervorragend billig empfehle 

einen großen Poſten glattfarbigen Woll⸗Mouſſelin 
eee ſämmtlichen Tag- und Lichtfarben, geseeeeesee 
jet 0,80 At her Men, J Fele Paß. 
YHEH9H2OH9L.O9D 


hollind. Aufern 


A. Mazurkiewicz. 


inmöbl. Jim. a. W. n. Kab. u. Burihengel., | ————————— 
. v. 1. März z. verm. Schillerſtr. 12 2 Tr. | Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22, fr. 16. 
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2 


gewöhnlicher Preis 1,00, 


Tropfen. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


werden angenommen. 
Neueſte Fagons zur gefälligen Anſicht. 
Minna Mack Nachf., Altſtädt. Markt 12. 


Heute Sonntag 


"Bockbier 


Schlesingers Restaurant. 


2 
eröffnet habe. 
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I 
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Feine schwarze 


Bureau- u. Archiv-Tinte 


garantirt flüssig und klar bis zum letzten 
Referenzen hiesiger Gebrauchs- 
stellen werden aufgegeben. In Flaschen 
& 50 Pf. und 1 Mark stets vorräthig bei 


Justus Wallis, 
Buch- und Schreibmaterialienhandlung. 


Messinger Apfelsinen 
„ von 8⁰ Pfg. pr. Dtz. an empfiehlt i 
die erſte Wiener Saffee-Nöfterei, 
Neuſt. Markt. 
Eisbahn Grützmühlenteich. 
Heute Sonntag: 
ſpiegelglatte und ſichere Bahn. 
ahnung, ; 
derzim. ſep. Eing. z. Gerechteſtr. 27. 


RNReſtauratian ME 
Max Krüger. 
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Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kalten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogel nähmaſchinen, 

Ringschiffchen (Wehler & Wilson), 

Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 
Coppernikusstr. 22, 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


NN 
N NN 1 


Feinſte 


Eine VBalkonwohnung, 1. Etage, 5 
Zimmer und Zubehör, Verhältniſſe 
halber nicht bezogen, iſt billig 3 vermiethen 
Katharinenſtr. 3. C. Grau. 


Zim., Kab. u. Yub., Vor⸗ 


In der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. verſchied in 
Blankenburg am Harz, wo er Heilung ſuchte, nach längerem 
Leiden an Herzlähmung 
der Königliche Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
im Infanterie⸗Negiment von der Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61 


von Janowski, 


prakt Iuhnarst, 
Thorn, Alter Markt (neben der Boft.) 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Artushof Thorn. 


Sonntag den 21. Februar 1892: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61 
unter perſönlicher 


eitung des Königl. Militär⸗Muſikdirigenten Herrn Frledemann. 


Hert Adolph Paul Arthur Carl von Wedelstaedt Thorn, Mauerstrasse 22. kregran in. 
im 44. Lebensjahre. 1 mein reichhaltig komplettirtes 1 N 1555 85 3 RL u: 3 Sepermann, 
Das Regiment, dem der Dahingeſchiedene nahezu 24 Jahre 2 3 . 3 wel Wel e ee se. . 
angehörte und bei welchem er auch den Feldzug 1870/1 mit⸗ Stabeifen, Eiſenwaaren, 4. „Wo die Citronen blühn“ Walzer Strauß. 
gemacht, betrauert in ihm einen braven, pflichttreuen, in Kriegs⸗ Ackergeräthen 8 II. Theil. 
und Friedenszeiten gleichbewährten Offizier, das Offizier⸗Korps a; 5. Duverture zur Oper „Don Juan? Mozart. 
einen liebenswürdigen und treuen Kameraden. ö Buumaterialien, 6. „Le Reve e eden ee Goltermann. 
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nehmer vergeben werden. i Harwardt, A. Kube, Baderſtraße 2 IE. melden bei 5 9 u 21. Februar cr.: € 
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den vegan f 2 = Kleiderſtoffen und Damen⸗Confection E Die fehe geräumige Woh FADEN 
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i i ken. ähere . » 5 l 
Eduard echreig b 1 Wohn. I. Etage, 7 Em, 3 iS: Er großer * a gen en 1 Suse und in der J. Men Juſ 
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Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


nich 
dchlic freundlicher geworden, einige Worte 


L aber vielleicht, weil er 


Same, fi 
Eden geber führte ich ihn mit Stolz. 


8 Vater zu 6 
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Beilage zu Nr. 44 der „Thorner Presse“ 


Sonntag den 21. Februar 1892. 
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Vor dem Richter. 
Aus den Mittheilungen eines Richters. Von Jenny Roſſi. 


(Nachdruck verboten). 
Es lagen an dieſem Morgen nur einige Bagatellfälle vor 
— ein Schlächtergeſelle hatte durch zu raſches Fahren einen 
Knaben zu Fall gebracht, doch war die Beſchädigung leicht und 
ebenſo die Strafe. Ein Diebſtahl im Werth von kaum drei 
Mark harrte dann ſeiner Aburtheilung, und die übrigen Er⸗ 
ledigungen gingen raſch und „handwerksmäßig“, wie Kollege 
Förtner jagte, vom Munde unſeres Richters, des Raths Gotthardt. 
Gotthardt war ein alter Mann, der ſeit fünfzehn Jahren 
dem Landgericht zu H. in Naſſau als Richter zugeordnet war. 
Draußen an der Offenbacher Landſtraße lag ein kleines Haus, 
verſteckt hinter einem Bretterzaun, durch deſſen Lücken man die 
wilde Schönheit eines Gartens erblickte — im Winter bot er 
ein Bild troſtloſen Zuſtandes — dort lebte ſeit ſeiner Amts⸗ 
thätigkeit in H. der Herr Amtsrichter, wie er in der Stadt 
einfach genannt wurde. Man wußte wenig von ihm, denn er 
hatte keinen Verkehr mit den anderen Beamten — da er keine 
Antrittsbeſuche gemacht hatte, ſah ſich auch niemand veranlaßt, 
ihn in ſeinem Hauſe aufzuſuchen. Trug ein neuer Beamter 
der Höflichkeit Rechnung und machte draußen ſeine Aufwartung, 
ſo lautete die ſtändige Antwort des Dieners, der nebenbei der 
einzige Dienſtbote des Hauſes, Koch und Mann für alles in einer 
erſon war: „Der Herr Rath iſt morgen auf ſeinem Bureau 
zu ſprechen.“ e 
Nur Aſſeſſor Förtner war in das Heiligthum gedrungen. 
Er kam nämlich aus den ſchleswigſchen Herzogthümern, dem 


Heimatlande des menſchenfeindlichen Amtsrichters — und der 


Stadtname „Flensburg“ auf der Viſitenkarte war das „Seſam 

thu Dich auf“ des verzauberten Hauſes. Doch war der Empfang 

ein ſeltſamer. Der alte Herr Amtsrichter hielt die Karte in 

ſeiner Hand, die ſo ſehr zitterte, als ob eine Centnerlaſt ſie drücke, 
ann fragte er, mühſam die Worte herausſtoßend: „Was wiſſen 
ie von mir? Was wollen Sie hier?“ 

Förtner, ein klargeiſtiger und ſehr ſympathiſcher Mann, 
ahnte ſofort, daß etwas aus der Vergangenheit ſeines Vorgeſetz⸗ 
en dieſen beunruhige. Er verbeugte ſich deshalb ehrerbietig 
und gab ſeiner Stimme den Ton der Gleichgiltigkeit: „Herr 
Rath — ich bin zu jung, um mit meiner Erinnerung an Ihre 
itsthätigkeit in Flensburg heranzureichen — nur wie eine 
radition ſpricht man von der ſtrengen Gerechtigkeitsliebe und 
er eiſernen Unbeugſamkeit des Herrn Amtsrichters Gotthardt“. 
„Auch in Bezug auf meine Familie?“ 
ne hatten Familie, Herr Rath? Davon erfuhr ich 
„Alles todt!“ unterbrach ihn der Richter; kurz darauf ſprach er, 
on der hübſchen 
schee des Städtchens, dem Unterſchied im Charakter der rheini⸗ 
Fi und der heimatlichen Bevölkerung — dann folgte die 
dc ae, welche zum Abſchied führte, und Herr Förtner durfte 

pfehlen. 
it jüngeren Kollegen waren nicht wenig erftaunt, zu er: 
Ahn daß der alte ſteinerne Menſch auch einmal der Liebe den 
För gezahlt hatte, obgleich „Familie“ noch nicht Ehe bedeutete. 
le vel ſchrieb feiner Schweſter, doch nachzuforſchen, ob Gotthardt 
hardt huathet geweſen, und erhielt die Antwort darauf: „Bott 
gehabt at eine zauberiſch ſchöne Frau und ebenſolche Tochter 
gegen N rſtere ſtarb nach kurzer Ehe, letztere verheirathete ſich 
konnte len Willen des Vaters — das ift alles, was ich erfahren 


ihn Far ung eine immer neue Quelle des Staunens, wenn wir 
ſcho n ſeiner erſtarrenden Weiſe als Handhaber des Geſetzes 

nungslos und hart ſeine ſtrengen Strafen diktiren ſahen — 
man konnte nicht glauben, daß die eiskalten Blicke je zärtlich 
auf einem liebreizenden Weibes⸗ Pr 1 geruht hatten 
zu heiß geliebt, war ſein Herz ge: 
brochen. „Alles todt“, hatte j 6 — viel⸗ 
leicht auch fein eigenes gen iu der Seu * 
r un e ſeit Förtners Kommen Ton faſt ein Jahr ver⸗ 
Dielen a prachen wenig von des Richters Privatleben — an 
Dluober 5 aber, — der erſte ſcharfe Nordoſt hatte den 
Baume erangefegt und den letzten Schmuck von den verfärbten 
der 150 geriſſen, fiel uns der langſame Gang, die Mattigkelt 
hielt ih gungen unſeres Richters auf. Nur feine eiſerne Energie 
es Els aufrecht, die Geſchäfte zu erledigen, doch fragte er, als 

vom Thurm ſchlug: „War dies das Letzte heute?“ 

wa wie e orletzte — man hat eine Landſtreicherin eingebracht 
Müſſen es ſcheint, ſchwerkrank — wir werden fie wohl begraben 

G5 
einfüpye Dardt nickte zum Zeichen, daß man die Vagabundin 
N gen gewicht hohe abgemagerte Geſtalt, in einen zerlumpten 
Gen, als delt, ein Geſicht, in welchem nichts mehr lebendig 
Fangen, e tiefliegenden, ſchwarzen Augen — ſo brach die 
ub, Der gu der Bank kraftlos zuſammen. 
bliche Fra ichter, ſeine Blicke feſt auf ſie gerichtet, ſtellte die 
ie 5 „Wie heißen Sie?? 

ö ortete nicht, aber ſie richtete nun ebenfalls ihre 


nicht nennen, nein, niemals — es iſt ein ehrlicher 


er Nun ſtehe ich hier auf 
Gott 8 letzten Richter, denn es iſt aus, aus, aus! 
1 9 gelobt, dies elende Leben iſt zu Ende. Und nicht 
n „ vertheidigen bin ich hier — denn ich habe Unrecht 
nein, anklagen will ich den, der Schuld trägt, daß ich 
Hrunde gehe. 
ich innig liebte — ich war das Ebenbild ſeiner früh 
Ei der Shen — — Kaum ſechszehn Jahre alt, wurde ich 
I ichtigere nbeit, dem Geiſt eines Mannes geblendet, vor dem 
Auſtimmun mich warnten. Mein Vater verweigerte mir ſeine 
obn, Man ſah ı da lief ich heimlich auf und davon.“ 
hne es zu ah dem Richter deutlich ſeine Ermattung an, er ließ, 
unterbrechen, das Weib reden — ſonſt hätte er ihr 


+» ben 


Herr Richter — ich hatte einen 


ſchon beim erſten Wort die Rede abgeſchnitten — aber ſein 
müder Kopf ſank auf die Hand herab, ſo blieb er gleichſam 
gleichgiltig ſitzen. Wir verhielten uns ſelbſtverſtändlich paſſiv. 

Die Frau führte ein zerfetztes Tuch an die Lippen, das, 
mit rothen Flecken überſät, ihrer Hand entſank, doch raffte ſie 
ſich nochmals auf und ſprach weiter: „Ich wurde das recht⸗ 
mäßige Weib meines Geliebten, ich war thöricht, aber nicht 
fündig, und als Gott mir einen holden Knaben ſchenkte, fühlte 
ich, daß ich ohne die Liebe, die Verzeihung meines Vaters nicht 
leben könne — ich ſchrieb ihm flehende Briefe, er möge mir ver: 
zeihen — mich, den Gatten, mein Kind an ſein ödes Herz, in 
ſein ödes Heim aufnehmen. Damals wäre es noch Zeit ge— 
weſen, meinen auf Irrwege gerathenden Mann zu retten. Mein 
harter Vater antwortete nicht — vergab nicht den aus jugend⸗ 
lichem Leichtſinn begangenen Fehler.“ 

Der Richter rührte und regte ſich nicht — er ſah aus, als 
ſei er eingeſchlafen; ein ſchrecklicher Huſtenanfall erſtickte die 
Bettlerin faſt, ihre bleiche Farbe ging ins Grünliche über, aber 
ſie kämpfte nach neuen Worten, und dieſe Jammerſzene rührte 
ſelbſt unſere abgeſtumpften Gefühle; Förtner winkte ihr zu, doch 
zu ſchweigen. 

„Nein, nein, laßt mich reden, ehe es für immer aus iſt“, 
fuhr die Frau haſtig fort, — „von meinem Manne verlaſſen, 
bat ich aufs neue den Vater um Liebe, um Brot! Keine Antwort, 
— — und ich war achtzehn Jahre alt, ſchwach, ohne Geld, ohne 
Hilfe — ich, Verblendete, ſtahl ein Brot für mein Kind! Die 
Richter hatten Mitleid — ſie beſtraften mich nicht, einer hatte 
mehr als Mitleid, er gab mir, wonach ich zu meinem Vater 
ſchrie, Brot und Liebe! Das war der Anfang — ſo lange ich 
jung und ſchön war, fanden ſich Männer, die mich tröſteten — 
mein Kind ſtarb, wohl ihm — der Gram machte mich alt und 
krank und verwiſchte meine Schönheit. Ich bettelte nur noch um 
Brot — ich erhielt es nicht immer — und mein Vater war ein 
reicher Mann! 

Ihn klage ich an vor einem anderen als irdiſchen Richter 
— er hätte die Tochter retten können, als es Zeit war, ſie zu 
retten — nicht ich allein bin ſchuldig, vor Gottes Richterthron 
fordere ich ihn, meinen harten, grauſamen und doch noch ſo heiß 
geliebten Vater.“ 

Ein dunkler Blutſtrom drang über ihre Lippen, vorhin hoch 
aufgerichtet, ſank ſie nun zu Boden, das brechende Auge auf 
ihren letzten Richter geheftet. 

Mit dem war eine furchtbare Veränderung vorgegangen — 
aufgeſchnellt aus ſeiner Lethargie, ſank er zu dem ſterbenden 
Weibe in den Staub, barg ihren Kopf an ſeine Bruſt und drückte 
ſeine erblaßten Lippen auf ihren blutigen Mund, als vermöge 
er dadurch das entſtrömende Leben zurückzuhalten. Dann hob 
er ſie empor und trug ſie in ſeinen Armen fort von der Bank 
der Schande — — da öffnete ſie noch einmal die Augen, ſeufzte: 
„Vater“ und verſchied. 

Langſam, die Leiche feſt umklammert haltend, ſank der un⸗ 
glückliche Mann zu Boden. Mehrere Minuten vergingen ſo, 
ohne daß wir uns zu rühren wagten, erſchüttert bis in die 
Grundveſten unſerer Seelen. 

Plötzlich ſagte Förtner, der ſich hilfebereit näherte: „Er 
athmet nicht mehr — er iſt todt!“ 8 

Die angeſtrengteſten Bemühungen halfen nichts mehr — 
der alte Amtsrichter war a der Leiche feiner Tochter verſchteden. 

Wir fuhren beide hinaus in ſeine Wohnung, dort bahrten 
wir ſie auf, ſchmückten ihren gemeinſchaftlichen Sarg mit den 
letzten Zweigen des rauhen Herbſtes und gaben ihnen ein paar 
Tage ſpäter das Geleit zum Friedhof. 

Sie ſind zuſammen vor Gottes Thron getreten — möge er 
ihnen ein milder Richter geweſen ſein! 


Candwirthſchaftliches. 
Friſche Kartoffeln im Januar zu efjen), if für 
den wohlhabenden Stadtbewohner ſeit Jahren nichts neues, denn 
unſere Delikateßwaaren⸗Handlungen führen bekanntlich aus Malta 
und anderen ſüdlichen Gegenden friſche Kartoffelfrüchte in der 
jetzigen Zeit, die allerdings den Wohlgeſchmack der im Juli bei 
uns geernteten Erdäpfel bei weitem nicht erreichen. Etwas ganz 
neues aber dürfte es ſein, in unſerem herben Klima im Januar 
friſche Kartoffeln zu ernten und zwar Knollenfrüchte, die ſich 
durch einen geradezu ausgezeichnet feinen Geſchmack kennzeichnen. 
Man hat die Nachricht, welche vor einiger Zeit durch die Preſſe 
ging, lange Zeit für das Phantaſieſtück eines zeilenbegehrlichen 
Reporters gehalten, neue authentiſche Nachrichten aber beweiſen, 
daß die Sache vollſtändig auf Thatſachen beruht. Der Erfinder 
der neuen Methode iſt ein Geiſtlicher, der evangeliſche Pfarrer 
Alexander Hüneraski in Keſſelsdorf, Kreis Löwenberg in Schleſien, 
und zwar iſt ſeine Methode eine ungemein leichte und einfache. 
Allerdings eines iſt Nothwendigkeit: man muß, wie im vergan⸗ 
genen Jahre einen langen, ſonnigen, milden Herbſt haben, ſonſt 
geht die Chlorophyll⸗Bildung des Kartoffelkrauts nicht gehörig 
von ſtatten und man erntet nur kleine und unanſehnliche Früchte. 
Die Kartoffeln, welche man im Januar ernten will, werden im 
September in gewöhnlichen, wenn es ſein kann, nicht allzu ſan⸗ 
digen Kartoffelboden geſteckt; man läßt ſie vorderhand wachſen 
und nimmt nur die gewöhnlichen, bei dem Kartoffelbau noth⸗ 
wendigen landwirthſchaftlichen Arbeiten (Behäufeln ꝛc.) vor. 
Tritt dann der erſte härtere Nachtfroſt ein, ſo wird das ganze 
Terrain, auf welchem die Kartoffeln geſät ſind, mit einer ca. 10 
Zoll ſtarken Stroh: und Laubſchicht gut bedeckt und die Früchte 
aſsdann vollſtändig ihrem Schickſal überlaſſen. Mag dann der 
Winter auch noch ſo hart einſetzen, die Kartoffeln find geſchützt, 
und nachdem ſich im Herbſt das Kraut gut entwickelt, geht im 
Boden die Knollenbildung vor ſich. Mitte Januar ſind alsdann 
die friſchen Kartoffeln reif und können ausgegraben werden. Der 
Entdecker dieſer neuen Methode zum Ernten friſcher Kartoffeln 
im Winter hat bereits an mehrere landwirthſchaftliche Autori⸗ 
täten, Redaktionen ꝛc. Proben ſeiner durch obige Methode ge⸗ 
wonnenen Januarkartoffeln geſandt und allgemein hat man ſich 
dahin ausgeſprochen, daß diefelben genügend groß und von vor: 
züglichem Geſchmack find. Es wäre intereſſant, wenn man auch 
hier in Weſtpreußen derartige Verſuche anſtellen wollte. 


Mannigfaltiges. 


(Aus den Reihen der Mitglieder ſouveräner 
Häuſer) kann im Jahre 1892 niemand auf ein Alter von 80 
Jahren blicken; die Generation von 1812 iſt ausgeſtorben. Da⸗ 
gegen können ihren 70. Geburtstag feiern: Heinrich Prinz von 
Orleans Herzog von Aumale, die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, und die verwittwete Königin Olga von Württemberg. 
Ihr 60. Lebensjahr vollenden unter anderen die verwittwete 
Frau Herzogin von Montpenſier, der Prinz Karl von Baden, 
der Fürſt Heinrich XIV. Reuß j. L., der Prinz Georg von 
Sachſen, der Prinz Nikolaus von Naſſau und der Großfürſt 
Michael Nikolajewitſch von Rußland. Am 6. Mai d. J. endlich 
vollendet unfer junger Kronprinz Wilhelm ſein 10. Lebensjahr; 
nach altem Herkommen erhält er an dieſem Tage den Schwarzen 
Adlerorden und tritt als Lieutenant in das erſte Garde regiment 
zu Fuß ein. - 

(Arzt und Prieſter). Dupuytren, der berühmteſte fran⸗ 
zöſiſche Chirurg ſeiner Zeit, galt für einen Atheiſten. Eines 
Tages beſuchte ihn ein armer Pfarrer aus der Umgegend, ein 
Mann, deſſen männliche Schönheit und ruhiges, beſcheidenes 
Auftreten auf ihn Eindruck machte — was ihm ſehr ſelten 
geſchah. Der Mann litt an einem ſchrecklichen Krebsgeſchwür 
im Nacken. Dupuytren unterſuchte es raſch und ſprach in ſeiner 
nachläſſigen Manier: „Keine Rettung — hieran müſſen Sie 
ſterben!“ — „Das habe ich auch gedacht“, erwiderte der 
Pfarrer ruhig, „ich bin nur hierhergekommen, weil meine 
Pfarrkinder mich dazu drängten“. Mit dieſen Worten holte er 
ein zuſammengefaltetes Papier aus der Taſche, öffnete es und 
holte ein Fünffrankenſtück hervor, das er dem Arzte mit den 
Worten übergab: „Verzeihen Sie, mein Herr, die geringe 
Summe — wir ſind arm.“ Die heitere und ruhige Art, in der 
dieſer noch junge Pfarrer ſein Geſchick trug, gefiel Dupuytren 
ſo ſehr, daß er ihn zurückrufen ließ. „Wenn Sie ſich einer 
Operation unterziehen wollen“, ſagte der Chirurg, „ſo bin ich 
dazu bereit, dann kommen Sie morgen ins Hoſpital“. — „Es 
iſt meine Pflicht“, entgegnete der Prieſter, „alles zu verſuchen, 
was meine Heilung herbeiführen kann. Ich werde kommen“. 
Am nächſten Tage erſchien er, und der Arzt ſchnitt darauf los. 
Betäubungen der Leidenden waren durchaus noch nicht üblich. 
Keinen Schmerzenslaut gab der Aermſte von ſich, es war eine 
blutige, mühevolle Arbeit — aber die Operation war glücklich. 
Dupuytren verweilte jeden Tag am Krankenbette des Pfarrers 
und ſah auf das ſorgfältigſte darauf, daß ihm alle Pflege zu 
Theil wurde. Er genas. Ein Jahr darauf erſchien er wieder 
beim Arzt, völlig geſund, mit einem Körbchen ſchöner Birnen 
und Hühner. Und ſo kam er jedes Jahr an demſelben Tage. 
Als Dupuytren wußte, daß er ſterben müſſe, ſchickte er dieſem 
Prieſter einen Brief mit den lakoniſchen Worten: „Der Arzt 
bedarf des Pfarrers“. Stundenlang ſchloß er ſich mit ihm 
ein; als der Prieſter mit Thränen in den Augen aus dem 
Gemach trat, war der große Dupuytren todt. Was Arzt 
und Prieſter mit einander verhandelt haben, iſt nie kund 
geworden. £ LE 

(Ein fideles Gefängniß). Ein idylliſcher Aufenthalt 
muß nach der Schilderung eines Mitarbeiters der „Rumäniſchen 
Wochenſchrift“ das Gefängniß Vacaresci bei Bukareſt ſein. Der 
große Gefängnißhof mit ſeinen ſchattigen Bäumen, ſeinen 
ſprudelnden Quellen, die Kirche in der Mitte, gleicht dem Markt⸗ 
platze eines Dorfes, auf dem ſich die Leute ganz ungezwungen 
bewegen. Hier ſehen wir eine Gruppe gemüthlich rauchend und 
Karten ſpielend beiſammen ſitzen, dort ſtehen einige am Brunnen, 
welche mit dem Reinigen ihrer Wäſche beſchäftigt ſind; andere 
liegen im Schatten eines Baumes ausgeſtreckt, um ihre Sieſta 
zu halten, noch andere ſind in eifriger Unterhaltung mit Bauern, 
welche ihnen Lebensmittel verkaufen. Abgeſondert vom großen 
Haufen auf einer Veranda ſehen wir mehrere ſitzen, welche ſich 
mit Rauchen, Kartenſpielen und Leſen die Zeit vertreiben. Es 
find dies die Ariſtokraten des Gefängniſſes, die großen Herren, 
welche ſich nicht wie das gemeine Volk mit kleinen gemeinen 
Diebſtählen und Betrügereien begnügten, ſondern auf ſehr 
„vornehme“ Weiſe das Vermögen ihrer Opfer verſchlungen 
haben. In Vacaresci kann jeder Gefangene, wenn er die Mittel 
hat, gerade ſo angenehm leben, wie in einem Hotel. Während 
der ſchönen Jahreszeit kann er ſich dann einbilden, in einer 
Sommerfriſche zu weilen. Er kann ſich hier ein eigenes Zimmer 
miethen, es mit aller Bequemlichkeit ausſtatten, einen Diener 
halten, das Eſſen aus der feinſten Wirthſchaft kommen laſſen. 
Auch wird es ihm ſehr leicht gemacht, ſeine Freunde zu empfan⸗ 
gen. Von den männlichen Unterſuchungsgefangenen ſah ich in 
einem recht hübſch eingerichteten Zimmer ihrer drei, ein wür⸗ 
diges Kleeblatt, von denen der eine zu wiederholten Malen 
Wechſel in bedeutender Höhe gefälſcht, der andere einen betrü⸗ 
geriſchen Bankerott gemacht, der dritte großartige Unterſchlagun⸗ 
gen vollführt hatte. Dieſe drei lebten äußerſt gemüthlich zu⸗ 
ſammen; die unfreiwilligen Ferien ſchienen ihnen garnicht ſo 
übel zu bekommen, zumal da ſie ſich einen gemeinſchaflichen Koch 
hielten. Unter den weiblichen Unterſuchungsgefangenen befand 
ſich zu jener Zeit eine Giftmiſcherin, welche ihren Mann und 
ihr Kind vergiftet hatte. Sie bewohnte ebenfalls ein recht 
freundliches Zimmer, in dem mir das mit beſonderem Luxus 
ausgeſtattete Bett auffiel. Auf dem Tiſche ſtand türkiſcher Kaffee 
und Dulceatza, woran ſie ſich mit einer ſie beſuchenden Straf⸗ 
genoſſin gütlich that. Der Gefängnißdirektor verkehrte ziemlich 
freundſchaftlich mit ſeinen vornehmen „Penſionären“. Er lud ſie 
zu Tiſch ein und ſpielte Karten mit ihnen. 


: Seidenstoffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. ! 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und ur jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leitungen, 


Fr. Hege 
Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunk- und Mäbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


eee 
K. Smieszek, Dentiſt, 


Herrmann Seelig * 


Modebazar, r für Dhnlographie 
Breitestrasse, SE A. Wachs 


as r r 5 
zeigt hiermit an, daß von dem heutigen Tage der a 


2 Verkauf für ſümmtliche Waaren L 
7 ſchr billigen, aber kreng Feilen Preifen 
© 


Webers Postschule Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh. 
Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12 


S. Burlin 


Dentist “SE 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Linſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Y e der Wurzeln und zum 
5 3 unpaſſend gewordener Zahn⸗ 
ſtücke. 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Reparaturen ſofort. 

Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
JZahnſchmerz beſeitige vollſtändig; 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. ? 


++ 


najuyıpung uann u afpıdedan, 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 


0 empfiehlt 

' die Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

H Thorn, Breitestr. 50 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 
echt ruſſ., für Herren und Damen, 
„ zu Originalpreiſen. 
Winterhandſchuhe, 
Krimmer, gefüttert Glacé, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 
weiß, farbig und ſchwarz. 
| Gravatten, 

WE rohe Auswahl. 
Gelegenheits-Geschenke.| 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Veſtellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Lederwaaren. 


77 


„alanterie. 


Luxuswagen 


Wer 


und Schlitten ſtattfindet. an spröder Haut 
a tu un EN & @ aresgrungenen Hindn o 
Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. Dr. med. Jacobi’ 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


Gebrauchsanweisung 
zu haben bei: 


er Die auf ſämmtlichen Verkaufsartikeln befindlichen Preiſe find ©) ‚Haut Creme, 
in deutlichen Zahlen ſichtbar. & 


5 Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Cröme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in 

Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 


TESICHLLER TITTEN N 


— 


in allen Dimenfionen hal 


billig abzugeben. S. Bry: 


Gebr. Stollwerck’s Herz - Cacao, 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet. 


daher kein Geheimmittel! . ; FAR: 
Xzuflich 1 pr Bitte ſobald wie möglich mir 18 P . „80 8 en, | 
en Jedes 0 Dose mit 25 weil Ihr Kaffee gut und ede e m Wh. He, ee 2 a | 
Wo nicht vorrätbig. auch zu be- Cacao-Herz Cacao-Herzen — Da mir Ihr Kaffee geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung von 9 Pfd. an Bäckel 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- — meiſter Franz Gaide, Katſcher, 16. Januar 1891. — Da mein Kaffee zu Ende geht und 
Schkeuditz. für 1 Tasse 75 Pfennig, ich mit der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte ich Sie hierdurch erfuchen, mir wied 
Beim Kaufe verlange man aus- 3 9 Pfd. Java⸗ſtaffee mit Zuſatz zu ſenden. A. Maaß, Kaufmann, Döbel, 6. Januar 180% 
drücklich „die preisgekrönte Créme 3 Pfennig. für 25 Tassen. — Mit dem mir geſandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte mir die glei 


Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


um weitere 9 Pfd. Ihres Java⸗Kaffees. Martin Jenſen, Orsbeck, 1. Juni 189 N) 


daran gewöhnt, daß fie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen I 
nahme. H. Althoff, Höxter, 3. Juni 1891. — Da ich mit der e Sue 90 3 


f Grösster Nährwerth, 
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger 
f v. Liebig u. a. 5 
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
® Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


7 = 9 
dr. Cprungerder Tebenshufien Ur. Warschauer 8 Wasserheil- u. Kuranstalt 
inreibung). Unübertroffenes Mittel gegen Vorzügl. 3 Maßige 
main Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, Einrichtungen. im Soolbad Inowrazlaw. Pre. 
Für Nervenleiden Kauenen Sachen . resp. Tante 


3 
Dienfir. Borderzimmer mit Entree, g.möbl., Zubehör, vom 1. April zu vermiethen⸗ A 
billig zu vermiethen Baderſtraße 7 III. ab. u. Burſcheng. 
errſchaftliche Wohnungen, Bromberger ift billig z. v. Bäckerſtr. 1 
2 Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, M. J. z. v. Mauerfir. 36 1, Höhle’iche? 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. * 
Chr. Sand. . Etage +. 


ie 
3 Bimmer, Entree, helle Rüche und Yubehör | eine Wohnung von 5 Zim. nebft Zub. be 
billig zu vermiethen. 5 N und f 64 
Theodor ae Schuhmacherſtr. 24. leine Mohnungen umd l. 0 
ine Wohnung mit 3 Zim. u. Jub., zu vermiethen Elan: Serleser a 


Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
& Flacon 1 Mark. 
nt möbl. Zimmer mit Kabinet, auch Die 3. Etage Neuſtädter Markt 5 iſt 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. vom 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 


Vorgart. u. n. Veranda in Mocker 4 Ju. 3 Bim. m. ger 
9 eranda i er Vohnungen von 2 uU. 38 5067 


Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, u. mehrere kl. Wohn. m. Kartoffelland Zubehör zu vermieth 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. in Mocker 19 vom 1. April zu vermiethen. | Näheres Casprowitz, Klein -M 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. Block -Sgchönwalde. vis-à- vis Wollmarkt. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


— 


Kein Geheimmittel, die Beſtandtheile find jeder Flaſche in der Gebrauchsanweiſung vergegevene 
Wird ächt nur vn der Firma C. Lück in Colberg hergeſtellt; 
alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Eſſenzen ſind werthloſe Nachahmungen. 


Hinweis auf die Heilkraft 


der allbewährten 


Dr. Fernest''schen Lebens-Essenz. 


Depots, urch weſche die Dr. gerneftiche Lebens⸗Eſſenz bezogen werden Faun: 


In Danzig in der „Elephanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, Apotheker Adolf Rohleder. 
Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. 
In Ohra, Apotheker Gericke. In Langfuhr, Apotheker Strecker In Groß Zünder, Apotheker Bereuther. 
In Dirſchau Apotheke „zum ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen-Apotheke“ Apotheker Magierski. 
In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ Apotheker Lehnert, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ Lei Apotheker Leistikow. 
bei Apotheker Nickse, Hof-Apotheke, in der Apotheke zum „goldnen Adler“ Max Reichert und Apotheker Eichert, 
bei Apotheker A. Liebig, Polniſche Apotheke. In Mühlhauſen, Apotheker Gland. 

In Preuß. Holland, Apotheker Laserstein. In Prauſt, Apotheker IItz. In Vaudsburg bei Apoth. G. Kasten. 
In Carthaus, Apotheker Lehmann. In Marienburg, Apotheker Lachwitz, Apotheker Sohultz und 
Apotheker Wendriner. In Thorn, in der „Raths⸗Apotheke“ Breiteſtr. 53, Apoth. Tacht u. i. d. J. Mentz'ſchen Apotheke. 
In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke, Apotheker Stolzenberg und Apotheker E. Gigas. 

In Briefen, Apotheker Schüler. In Graudenz in der Schwanen⸗ Apotheke, Apotheker Mishle 
und in der „Löwen⸗Apotheke“, Apotheker Rosenbohm. In Culmſee, Apotheker Beschnitt. 

In Dt. Eylau, Apoth. Böttcher. In Mohrungen, Apoth. Dr. Assheim In Dt. Crone, Apoth. M. Dalski. 
In Tütz, Apotheker Kempe. In Schloppe, Apotheker Kubisch. In Märk. Friedland, Apotheker Schleif. 
In Hammerſtein, Apotheker Cremers. In Schwetz, in der Rostoski'ſchen Apotheke. 

In Bukowitz, Apotheker Schulz. In Schlochau, Apotheker Radeke. In Gollub, Apotheker Bergmann. 
In Straßburg W.⸗Pr., Apotheker Mattern und Apotheker Wenzlawski. In Bruß, Apoth. Kycler. 

In Schönfee, Apotheker Riebensam. In Mewe bei Apotheker Bruno Obuch. In Rheden, Apotheker Czygan. 
In Culm, Apotheker Kroneck und Hirschfeld. In Lautenburg. Apotheker Ritter. In Flatow, Apoth. Winter. 
In Krojanke, Apotheker Jodgalweit. In Lobſens, Apoth. John. Ja Schueidemühl bei W. Rosengarten. 
In Pelplin, Apotheker Frank. In Löbau W.⸗Pr., Apoth. Ruhbaum. In Roſenberg, Apotheker Lotter moser. 
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Rp. Alo&s 75,0, Rad. rhei chin. 120,0, Flor. cinae 75.9, Gum. ammoniac 65,0, Agaric 65,0, Electuar. theriacal. 80,0, Croc. gatin. 7,5, Rad. 
gentian. 85,0, Coneis, et contus. diger e cum spiritu 1500,0, 96 volumina alkoholis continente per quatuordecim dies, exprime. adde aqua destillata quantum 
Satis, ut liquor 30 volumina alkoholis contineat, ad finem filtra. 

Die Dr. Kernefiihe Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches infolge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Hellkraft bei Hunderten von 
Rranten zu erfreum hat, indem biefelhe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in er Funktlonierung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden ſtets 
heilkräfteg und wirkſam bewieſen hat, welches ſich daburch beitätigt, daß de Dr Fernen’ige Lebenz⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen pärkt, das Blut 
reinigt und verbüunt und ſomtt eine erhöhte Thütiglet der geſammten Verdauungs⸗ und Blutbiloungs⸗Organe einteitl, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet 
und hierburch jeder Leldende feine früh zre Geunbheit vollſtändig wiedererlargt. 

Un elngewurzelte Leiden zu befeitigen iſt es nötsig, Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den meuſchlichen O ganigmus fo einwirken, wie es für die 
welligen Umſtände unbedingt erforderlich iſt. Es iſt wohl jedem zur Genlige defannt, welch' wichtigen Ein flaß auf den geſommten menſchlichen Oeganismus das 
Ernährungsleben, die Verdauung dat, daß hier die Entfiehungsurfache der meiſten Kreufheiten liegt, und doch wird gerade hier in den meiſten Fällen gefehlt. 
Blähungen, Verſlopfung, verbanden mit Rückenweh, Bellemmungen, ſaures Aufſſoßen, bitterer Geſcho ack Ekel, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen in den Glſedern, 
Selten echen, Kopſweh, Schwindel u. ſ. w. find in den meißen Fällen Tymptnme einer geftörten Funktion der Berdar ungsorgane; dieſe Unr⸗gelmäßigkeiten find 
im Anfangs- Stabium noch leicht zu beſeltigen und unſchüdlich zu machen, geſchieht dies aber nicht, ſo zichen dieſelben zahlreſche Krankheiten nach ſich. 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äuserſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohn: jeden Werth find, weil fie eben 
gar nicht gewirkt, im Wezentheil die Leiden nur verſchlimme t baben. Bisher bat es noch immer an einem ſogenannten Volds heilmittel gefehlt, welches nicht nur 
dieſe Uebelßände verareibet, ſondern auch alle diejenigen Eige ſchaflen befigt, welche von wiſſenſchafelicher Seite von einem ſolchen Mittel verlangt werden müſſen. 
Dieſe und andere ſchädliche Folgen jever Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bedient, 
ein P äporat, zu amtnengeſetzt aus ſolchen Kräutern ꝛc., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den derſchiedenen Krankheiten des 
Magens und des Unterletbes ganz beſonders wohlthnend, ſchmerzlinde nnd und Heilfam wirken, was die mir täglich zugehenden Agerkennungen bweiſen, fobaß hier⸗ 
mit ver leidenden Meuſchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wied, das in keinem Haufe fehlen ſollte. 

Dieſe wahrhaft fegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, Blutandrang nich 
Kopf und Bruß, Bleſchſu ht, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall (kaltes galliſches und nerxrö es) Fieber weißer fluß, Gelbſucht. Gicht, Hämorrhoiden, Stuhlver⸗ 
bene Hergen Krämpfe, Kopfſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt Magen hel), Nervenleiden aller Art, Rſeumatismus, Eciofeln, Seitens 

en, Wurm krankheiten. 

g Je ½ Toeelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfun:. Ein Thesrlöffel voll. bei ſtärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt geimden Stanigang und Id: Stodungen und Stauungen im Unte eidr. Seit vielen Jabren hat ſich die Oe. gecuen'ſche Leden s⸗Eſſenz, Unterſfuß t 
Fon ärztlichen Astoritäten, einen Weltruf erworben, da ſſe ſich bet vielen Krankheitsfällen vorzüglich bewährt hat. Dieſelbe ſollte deshalb in keinem Hausweſen, in 
keiner Familie fehlen, namentli h nicht auf ein e nen Gehöften, Gütern und kleineren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer 
Zeitverſäummniß und erheblichen Koſten Rath geſchefft werden konn. Mit wenig Geld kann man alſo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, iſt nichts 
einflufreicher auf die Entwick ung von Krankheiten als Verbauungsſtörungen, bei welch“ ltzterm gevabe die Dr. Fern ⸗ſt'ſche Lebens⸗Eſſenz eine aus gezeichnete Wirkung ent altet. 
Die Dr. Ferneſtſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelftelum Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 
Ich bitte alle Leldenden, die Dr. Firneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche benfsiben von ganzem Herzen den erhofften 


Eefolg. 
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Um vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu ſein, mache darauf beſonders aufmerkſam, daß 
nur die mit beiſtehender e A Schutzmarke verſehenen Gläſer die 
echte Dr. Fernest' ſche N e Lebens-Essenz enthalten. 


Die Dr. Ferneſb'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern zu 50 Big, 1 Mk., 1,50 und 3 Mk. in den obigen Depots. 
Behufs Erlangung von Niederlagen wende man ſich an C. Lück in Colberg. Flaſchen werden nicht zurückgenommen. 
Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Proſpektes wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Atteſte und Dankſchreiben. 


Dis ſeiner Zeit burch Ihre Apotheke überſandte Flaſche Dr. Ferneſt'ſche Ich habe den guten Wert er Dr. ! Lebens · 
Lebens. iin, hat bei meiner frau, welche ſehr an Hämorrhoiden litt, vor⸗ ſchätzen gelernt, indem 1 durch Fr eee für ei Beet 
* Dinfte geleitet. wirklich Linderung gefunden habe. 
Deetz, Kreis Soldin, 4. April 1890. 
Lettow, Richnungsführer. Breslau, den 17. April 1891. . gr: W 
e Dr. ” . 
Berfto fung 1 — nut ſche Lebens⸗Eſſenz hat bei meinem Magenleiden und Henninger⸗Bräu. 
- Bei 1890. M. Schlüter Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen mittheilen,. daß ſich Ihre 
s Meine Frau litt ſeit längerer Zeit an Hämorrhoiden durch den Ge Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bei allen Leiden, gal welche ich dieſelbe ges 
rauch der Dr. F gem Tibend-Effeaz iſt biefelbe gänzlich hiervon befreit. braucht habe, vorzüglich bewährt hat. Es giebt kein beſſeres Hausmitttej als 


Aarhorſt ve Beh i dieſe Dr. Ferneſt'ſche Lebens Cfienz. 
Wilhelm Sch inerſe. Klein⸗Schwieſow bei Bützow, 13. Juli 1891. Jacobs. 
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Sie werden verzeihen, wenn ich mir die Frage erlaube, warum Ste in 
den Städten Liegnitz und Jauer keine Ve kaufsſtelle gründen. Ich habe vori⸗ 
2 Jahr die Güte tec Eſſenz kennen gelernt, ebenſo einige Mitmenſchen. Die⸗ 
elbe hat ſich in allen angewandten Fällen vorzüglich bewährt. 

Bıemberg bei Brechelshof, 15. Januar 1891, 

Muguſt Kunze. 

Bon meinen Bekannten auf bie wunderbare Wirkung ber Dr. Ferneſt'⸗ 
ſchen Lehens Eſſenz aufmerlſam gemacht, wurde biefelde auch in meiner Famil te 
S und muß ich Ihnen geſtetzen, daß disſelbe bei meiner Frau in 

cämpfe⸗Anfällen ſehr gute Dien ſſe geicifiet hat. 

Huttersdorf, Krein Saarlonis, 20. Januar 1891. 

Nicolaus Scherer. . 

Ihre Dr. Kerneft’sche Lehens⸗Eſſenz hat mir bei meinem Magenleiden 
ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet. 

iſſig, Reg.-Bez. Coblenz, 24. Februar 1891. 
Fr. W. Reinharb, 
Schwemmſtein⸗ Fabrik. 

Ihre Dr. Ferneßſche Lebens⸗Eſſenz iſt bei allen Krankheitsfällen, Ma⸗ 
genleiden, Verſtopfung, Hämorrhoiden, Gicht u. ſ. w. ein vor zügzliches, nicht 
enug zu empfehlendes Haus mſitel. Ich bitte, mir wied rum durch Ihre 

potheke einige Flaſchen zu ſenden und ſage Ihnen für die geheilten Krank⸗ 
heiten meinen beſten Dank. 

Inkiazna, den 15. März 1891. 


Gottfried Hildebrand. 
Längere Zeit litt ich an Magenſchmerzen und Verſtopfung, alle ange 
wandten Mittel waren erfolgles. Da gebrauchte ich Ihre De Ferneſt'ſche 
Lebens. Eſſenz und Krünter Honig, dleſelbm haben mich von meinem Magen⸗ 
Übel gänziich befreit und mir wi 'der zu einem regelmäßigen Stuhlgang ver⸗ 
holfen, wofür ich Ihnen beſteus banks. 
Sſetzing, den 7. März 1891. 
Otto Zochert. 


Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hit mir bei meinem Magenleiden 
ſehr gute D enſte geleitet. 

Gioß⸗Särchen bel Triebel, 14, März 1891. 

G. Elſel, Werkmeiſter. 

Ibre Dr. Ferneſiſche Lebens Eſſenz hat mich vor einigen Jihren von 
einem läſtigen Migenleiden befreit. Ich bitte daher, mir wieder eluſge Flaſchen 
durch Ihre Apotheke zu ſen den. 

Suderheigedt in Holſtein, 8. März 1891. 


Ch riſtian 1 5 

Ich benutze Ihre Dr. Ferneſtſche Lebens⸗Eſſenz bereits felt 5 Jahren 
als vortrefflches Hausmitt⸗l, dieſelbe bat mir und anderen in allen ange- 
wandten Fällen vorzügliche Dleufte geleistet. 

Hohennauen bei Rathenow, im April 1891. 

W. Görn, Schiffer. 

Ihre Pr. Ferneßſche Lebens⸗Eſſenz hit mir und anderen Leuten bei 
allen inneren Leiden ſehr gute Dienſte geleitet. 5 

Bokawitz W.⸗Pr., ven 3. Februar 1891. 

Lange, Gendarm. 

Zu meiner größten Freude the le ich Ihren mit, das ich mich nach dem 
Gebrauch der De Fieneſt'ſchen Leberg⸗Eſſenz und Ihres Kräuter- Do igs we⸗ 
ſentlich beſſer befinde, nachdem ich jihrefang an Aſthma gelitten habe. Ich 
bitte Sie daher, mir nochmals durch Ihre Apotheke (fol t Beſteuung] zu 
ſenden, indem ich Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens Eſſenz u. Kräuter⸗Honig jedem 
Bekannten beſtens empfehlen werde. i 

Streſow im Cammin 1 P., 19. Dezember 1890. 

A. Bruß, Bauerhojsbefiger. 


Zu meiner größten Freude kzun ich Ibn n mitthetlen, daß ich durch 
den Gebrauch Ihrer Dr. Ferneß'ſchen Lebens⸗Eſſenz vor meinem langjährtgen 
Magenleiden vollſtändig geheilt bin. Ich bitte, mir noch e nige Flaſchen dorch 
Ihre Apotheke zu ſen den, bieſelben find für mein: Frau beſtimmt, welche an 
Weiß fluß leidet. 

Neu⸗Rüdnitz bei Alt. Reitz, 13. März 1890, Rühl 


H. 

Ew. Wahlgeboren theile ich hierdurch mit, doß ich zwel Jahre an 
Herzklopfen gelitten hate; nach dem Gebrauch der De. Ferneſt' chen Vebens⸗ 
Eſſenz bir ich jedoch gänzlich geſund geworden und deshalb bat mich heute 
eine Freundin, welche an Bleichſucht leidet, iht einige Flaſchen von der Dr. 
Ferneſt'ſ hen Leben? Eſſe z zu befo:gen. 

Hujum, den 18. November 1390, 

Alwine Haulſen. 

Ich tbeiie Ihnen mit, doß ſich Ihre Dr. Fern: ſt'ſche Ledens⸗Iſſenz in 
meiner Familie be: allen Krankheiten, gezen welche dieſelbe angewendet wurde, 
ſehr gut bewährt hat, wofür ich Ihnen meinen beſten Dank ausſprechen muß. 
. Rehe bei Rennerod, 25. November 1890. 

5 Schmitt, Bürger meiß er. 

Ich litt ſeit längerer Zelt an heſtigen Unterleiksbeſcha erden, Appetit⸗ 
loſigleit, Stuhlvertopfung und Sichtaufällen. Durch den Gebrauch der Dr. 
Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz kin ich von meinen Leiden gänzlich geheilt worden, 
wofür ich Ihnen herzlich danke. 

Kalkvorwerk bel Kleinellguth, 5. September 1890. 5 
Anna Mücke. 

Die mir geſaudte Dr. Fernefl'ſche Lebens Eſſenz at mmer Frau in 
allen Fallen groß: Dienſt gethan. Sie fühlt nich jetzt ziemlich wobl, das 
Eſſen ſchmeckt ihr vort te flh. Bitte deshelb. mir noch eine ganze Flaſche 
Lebens⸗Eſſenz per Poſtvorſchuß durch Ihre Apotheke zu ſenden. 

Voßberg, den 22. Dezember 1890. 

Johann Hinze. 


Seit langer Zeit litt ich an Magenſchmerzen und Appetit oſigteit; durch 
Gebrauch von 2 Fliſchen der Dr. Ferneſt'ſchin Lebens⸗Aſſenz bin ich vollſtän⸗ 
dig wieder hergeſt lle, welches ich hierdurch be einige, 

Nea⸗Rudultz bei Alt- Rietz, 13. März 1890. 


H. Rühl. 

Ich ber äuge Ihnen mit Vergnügen, daß Fire Dr Fernen’ide Lebens⸗ 
Eſſanz iu all' den Fällen, in welchen ich fe gur Anwendung brachte, namentlich 
bei Magenleiden, ſich ſehr wirlſam mad heilktäftig erwieſen haf. 

Studebüll, Por Kappeln a. Schlei, den 13 Fehr uar 1887. 

Th. Tyomſen, Biegeteibifiger. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen mit, daß meine Sch veſter ach Ver⸗ 
brauch von nar diner Flaſche der D. Ferne ſchen Ledens⸗Eſſenz von Bleich⸗ 
ſucht, Herzklopfen und Hufen befreit ist. 

Sommin bei Stüdeitz 28. April 1889. 

4 R. Gidde, Befiker. 


Druck don Rud. Knobloch in Kolberg. 


ä 
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Nach Anwendung von einer Flaſche der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſens 
bin ich von meinem Rheumatle mus und Seitenſtech⸗ n vollſtändig ber it, was 
ich hiermit gein anerkenne. Auch ein Bekannter hat biefe Eſſenz mit beſſem 
Erfolge an ſich erprobt und wurde infolge der wunderbaren Mirkung Ihrer 
De. Fernen ſchen Lebeng⸗Eſſenz von oklen Seiten um dieſelbe beſtürn t. (Folgt 
Beſte lung.) . 

Liebenwerda, 7. Auguſt 1891. 

6 von Chrzanows ki. 


Für die mir zugeſand te Dr. Ferneft'ſche Libens⸗Eſſen; ſage beſten Dank. 
Ji fühle mich bedeutend wohler nach dem Gebrauch, das Eſſen ſchmeckt mir, 
auch kann ich meine häusliche Arbeit wieder verrichten Seit einem Jahr Kirk 
ich an Magenkatareh, Verſtopfung, Nrer z⸗ und Unterleibsſ s meizen, ſowie 
Stiche. Ich bin bei drei Aerzten geweſen und habe bei meiner Armut viel 
angewandt, aber ohne Erfolg. Da endlich hat mir Ihre Lebens Eſſenz die 
langerſehnte Geſundbelt wieder gebracht und werde ich nicht ermangeln, dieſes 
vorzügliche Heilmittel welter zu empkehlen. 

Browtzid:n bei Kallinowen O⸗Pr., 12. Juni 1889. 

Mit Ihrer Dr. Firveſ'ſchen L bens - Eſſ dale c g 5 b 

{ wer Dr. Frrmeh’ligen Leben er z e agen Kopf⸗ un 

Bruſiſchmerzen die beſten Ecfolge erzielt. 8 of 

Zarnelow bei Dargun, 15 Mai 1889. 

Maas ke, Vorſchnitter. 


Die letztgeſandte Dr. Ferneſt'ſche debengz⸗Eſſenz Hot ſich Hei meinem 
Mdgenleteen ant bewährt und erſuche ich Ste, mie weitere 10 Flaſchen freund⸗ 
lichſt ſchicen zu wollen. 

Neumerine bei Birnbaum, 12. Juni 1889. 


Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ſſenz thut bei 
gezeichnet Dienze. 
Gülzow, 2. September 1889. 


. Stür zebecher. 
ealeiden aller Art aut» 


. F. W. Burgaß. 
Ihre Dr. Ferneft'ſche Leber g⸗Eſſenz braucht meine Frau gegen Kopf⸗ 
fdmez, Braſt⸗ und Herzleiden, ſowie Magenbeſchwerden. Seitdem meine 
Frau Ihr Helmi tel braucht, it dieſelbe von ben vier Leiden gänzlich befreit, 
Lebehnke, 8. Dezimrer 1889. j 
Burow, Dachdecker. 
Die Dr. Fernefl'ſch: Leber s Efferz ig nur zu empfehlen; wir lönnen 
unmögl ch leben ohe dieſb: im Haufe zu haben. Bei alles nur vorkom⸗ 
menden Fällen wird fie mit Erfolg auge wendet. 
Amt F ddichow, 22 November 1838, 
F. Möhrke, Fleiſchermeiſter. N 
Ich kann über die gate Wirkung der Dr. Ferneſiſchen Lidens⸗Eſſenz 
e Z afriedenhzit ausſprechen und Sie jedermann auf das Beſte 
empf⸗hlen. 
Guſchin bei Rackwitz, 2. April 1889. 
Otto Jäkel. 


Ihe Dr. Ferneſt'ſche L⸗bens⸗Eſſenz und Geſundheits⸗Kräuter⸗ Honi 
haben bei meinen langjährigen Liden eine vortrefflich: Wilkung ai 9 
Jeggau, den 9. Ma z 1890. 
Wilhelm Frehſe. 


Nach dem Gebrauch Ihrer Dr Feri eh’fchen Levens Eſſenz if in meinem 
Biuſt⸗ und Mugenſelden eine bedeutende Beſſerung eingetreten; ich bitte daher 
mir wiederum durch Jgre Apothete einge Flaſchen überſenden zu wollen. 

Motelwig bel Schkendſtz, 13. Mi z 1890, i 

Carl Noel. 


Von vielen Eiawohnern hier ents bin ſch beauftzagt, im Nomen folder 
wieder eize Fenbung von 15 Flaſchen Dr. F rnep'ſche Labens⸗Eſſenz kommen 
zu loſſen. Im Anfang ſchlen 8, als ſcheute man dem ange prieſenen Mittel 
kin Vorirauen, als a er einige Krante ſelbiges gebrauchten und mon die hei⸗ 
lende Wirkung ſah, wurde ich 99 wleder obtie Beßſellung zu machen und 
fablen ſich viele Krank durch de: G bravch der Eſſenz vin Her zllopfen, Ma⸗ 
genktampf, Rzeamatistaus, Stuhlverſtopfung, Hatten, Flechten und Auge nent⸗ 
zündung befreit. 

Gerresheim, 5. Juli 1889. 

Joh. Turred, 

Seit 3 Jahren leide ich an Röeumatiemus, Verſt pfung, Hämorrholdal⸗ 
beſchwerden und Magenſchme zen. Ich dab diſſih lb vele Aer zue gebraucht, 
J doch ſtets vergebene; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. FJerneſt⸗ 
ſchen Leber ⸗Eſſe, z und nich linger m Gebrauch derſelben waren mite Leiden 
voll ändig beſenigt. Die L bens Eſſenz iſt ſelbſt bei der hartnäcktgſten Ver⸗ 
ſtopfung ume lbar wirtfam, fie beſzungt zoll ommen ſchmerzlos die Hämorrhol⸗ 
den. Ich konn disholb nicht umsin einem jeden mit derartigen Leiden Des 
hafteten die Dr. Ferneſt'ſhe Lb ns Eſſerz zum G brauch beſteus za empf hlen. 

Sesretz bei Schwartau, 31. Ditober 1888. 

W. Hamm, Schmirdemeiſter. j 

Ich erkenne biermit daulbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch 
der hier ſich fton fo oft bewährten De. Ferneſt ſchen Lebens: E ſenz von ſeinem 
Fle btenleiden zöllig befreit wo nd en iſt und ſich jetzt der beſten Geumdheit er⸗ 
freut. Fr unde und Bekannte, welche en verſcht denen Beſchwe den Ltten, 
haben gleichfalls auf mein Anrathen die D. Ferueſt'ſ pe Lebens⸗Eſſenz gebraucht, 
auch hier bat ſich Dirfelbe bet jedem Em z' laen als ein vor zügliches Haus⸗ 
mittel b wäh.t. 0 


Dievenom, 1. März 1888. 
Wilhelm Froh reich, Sy lootſe. 
Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Kate Vr Fer neſt'ſche Lebeas⸗Eſſenz 
ſich en mebreren meiner Bekannten und in m iner Fam lie bei wicht un) Rhen⸗ 
metihmus vo trefflich bewährt hat, wo alle Mittel natzlos waren, half fie ſicher ⸗ 
lich, m; 8 in der Wahrheit gemäß be cheiv ige. 
Neubszm, Poſt Holl engfedt in Schleswig, 26. November 1888. 
J. Toms, G meinde orſteher. 
Vor kurzem wurde mir Ihre Dr. Ferneſt'ſche L bens Eſſ nz empfohlen, 
obgleich ich derar ige Sachen wenig ſchetze, kaufte ich eig Fläſchchen à 1 Mk.; 
Za meim Erſtounen nahm ich ſchon nuch G brauch der Hölft: des Jahalts 
dieſes Fläſchchens «ine faſt vollſtändige Beſeſtigu g der Unterleibsbeſchwerden 
wahr, was mich gern verarl«Kt-, ein zweites Zläſ chen zu kaufen; zwar war 
dasselbe mit dem Etiquett „Dr. Fern eſſche Lbens⸗Ecſenz“ ve:fehn, es fehlte 
dem lben ober die Schutzmarke und auch jede Achs lichkeit mit dem oben ers 
wähnten Fläſchchen. Ich ahnte ſolort eine Zälſchung, behielt es aber und ver⸗ 
ſuchte es auch mit dem Inhalte, der jedoch kaneswigs hellend, ſondern viel“ 
mehr noch heilig auf mein Leiden gewelt hat. Indem ich men Bedauern 
darüber a-sſpreche, daß Ihre jeden Leidenden zu empfehlende Eſſer z auf dit 
Act zurückgedrängt wird, erlarbe ich mir, Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu A 
veraulsſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 4 
Hoppenbruch, 20. September 187 6. 
H. Appelbaum, Gemeindevorfleher. 


m. 
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echt zu haben nur in den Apothek 
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Agitte, 


Verordnet von Hofarzt Dr. Spranger. 
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Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
von dem Geheimen Medizinalrath und Hofarzt Dr. Bücking, Geheimen Medizinalräthen Dr. Wehsemeier, 
Dr. Cohn, Dr. Blumenbach und vielen anderen ärztlichen Autoritäten geprüft und als vorzüglich empfohlen 
gegen Magenbeſchwerden und Verdauungsſtörungen. 


Die Dr. Spranger'ſchen Magentropfen bringen allen Magenleidenden ſchnelle Hilfe und Linderung; der Erfolg iſt ein 
ſicherer, und wird Jeder nach regelmäßigem Gebrauch in kurzer Zeit die Ueberzeugung von der guten und plötzlichen Wirkung gewinnen 

Gebrauchsanweiſung: Das Einnehmen muß ſich mehr oder weniger nach der Conſtitution des Leidenden richten. — Bei 
Magenkrampf und Bruſtkrampf nehme man ſofort einen Eßlöffel voll und vor dem Schlafengehen einen Theelöffel voll. — Bei 
Sumpfſieber, abwechſelnd Froſt und Hitze, Fieber, Uebelkeit, Kopfſchmerz (ſobald dieſelben aus dem Magen herrühren), Migräne 
zwei⸗ bis dreimal täglich regelmäßig einen Theelöffel voll genommen, bringen die Tropfen erwünſchte Linderung. — Bei Magen⸗ 
drücken, Sodbrennen, fettigem und bitterem Aufſtoß, Uebelkeit nach Genuß von Speiſen helfen die Tropfen ſofort. — Gegen 
Hämorrhoiden, Hartleibigkeit, Aufgetriebenſein, Blähungen giebt es nichts Vortrefflicheres; man nehme Abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen regelmäßig einen Thee⸗ oder Eßlöffel voll, es erfolgt dann ſicher und ohne Schmerzen offener Leib. — Bei Gelbſucht, Haut⸗ 
ausſchlägen, übermäßiger Schleimproduktion, Abmagerung, Hypochondrie, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, Ohnmacht, 
Herzklopfen, werden die Dr. Spranger'ſchen Magentropfen von keinem anderen Mittel übertroffen; man nehme dreimal täglich 
einen Theelöffel voll, eine halbe Stunde vor oder nach dem Eſſen. Bei veralteten, hartnäckigen Leiden muß man die Tropfen regel⸗ 
mäßig 3—4 Monate gebrauchen. Eine beſondere Diät iſt nicht zu beobachten, jedoch unerläßlich für möglichſt viele Bewegung im 
Freien zu ſorgen. — Bei Cholera Epidemien ꝛc. iſt es vor Allem nothwendig, eine geregelte Lebensweiſe inne zu halten und für 
eine, ungeſtörte Verdauung zu ſorgen. Die Tropfen befördern in dieſen Fällen eine gründliche Digeſtion, ſtärken den Magen und 
erhalten einen lebhaften Appetit. — Bei übermäßigem Genuß von geiſtigen Getränken einen Eßlöffel voll genommen, ernüchtert 
ſofort und verhütet die üblen Folgen, Appetitloſigkeit, ſauren Aufſtoß und Sodbrennen. Gegen den unausbleiblichen Kopfſchmerz 
gebrauche man unſeren Balſam. — Bei Hartleibigkeit und Hämorrhoidalleiden nehme man die gut umgeſchüttelten trüben Tropfen 
täglich, bis ein regelmäßiger Stuhlgang eintritt. Bei allen anderen Uebeln genügen die klaren Tropfen. — Nur echt in roth⸗ 
verſiegelten Originalflaſchen mit obigem Stempel verſehen. 


Preis à Fläſchchen 60 Pf. Große Flaſche, enthaltend 5 kleine, Preis 2 Mark 50 Pf. 


Dr. Spranger'ſcher Lebensbalſam. 
Eeinreibung. 


Ein unvergleichlich vorzügliches Mittel, um auf dem ſchnellſten Wege Linderung bei Rheumatismus, Gicht, Zahnſchmerzen, 
Nopfſchmerzen, Genickſchmerzen, Schwüchen, Uebermüdungen, Abſpannung, Erlahmung, Kreuzſchmerzen, Bruſtſchmerzen, Hexen⸗ 
ſchuß ac. zu verſchaffen. Es exiſtiren jo viele Mittel, welche gegen derartige Leiden angeprieſen werden und nichts helfen. Ich 
empfehle daher Jedermann den Gebrauch event. den Verſuch meines Lebensbalſams, welcher nur aus ganz guten ätheriſchen Oelen 
zuſammengeſetzt iſt, und folglich auch einen ſehr angenehmen Geruch beſitzt. — Ich weiſe daher nochmals recht warm auf den Balſam 
hin und habe die feſte Ueberzeugung, daß, wer denſelben einmal gegen derartige Leiden angewendet hat, denſelben wieder anwenden 
wird, da die Linderung momentan eintritt! 

Anwendung: Man gieße ſich bei Einreibungen des Körpers ungefähr ſoviel in den hohlen Handteller, als wie ein Theelöffel 
enthält, und reibe mit dieſem Balſam alsdann die ſchmerzhaften Stellen ſolange ein, bis er vollſtändig eingeſogen iſt. — Dieſes 
wiederholt man bei bedeutenden Schmerzen öfters. 

Bei Kopfſchmerzen befeuchte man die Stirn und Schläfen und ſtreiche mit der flachen Hand recht behutſam hin und her. 
Ebenſo bei Zahnſchmerzen reibe man behutſam die äußern ſchmerzhaften Stellen, befeuchte hin und wieder auch innerlich das ſchmerz⸗ 
hafte Zahnfleiſch und betupfe den Zahn, wenn er hohl iſt. — Man ſei dabei völlig ohne Sorge, denn in dem Balſam ſind abſolut 
keine ſchädlichen Subſtanzen enthalten. : 

Der Inhalt ift auf dem Etiquett einer jeden Flaſche angegeben und erfuche ich ein hochverehrtes Publikum, genau darauf 
zu achten, daß die mit weißen Staniolkapſeln verſchloſſenen Originalflagons ebenfalls die obige Schutzmarke tragen, denn die Erfahrung 
hat es ſchon oft gelehrt, daß man ein ſolches Mittel durch minderwerthigere Waare nachzuahmen ſucht. 


Preis Aa Flaçgon 1 Mark 
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Dr. Spranger'ſche Heilſalbe. 

Die Heilſalbe benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller Eiterwunden und Beulen ohne Ausnahme. Verhütet Raſe 
und wildes Fleiſch. Zieht alle Blutgeſchwüre ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchneiden gelinde auf und heilt jede Wunde 
in kürzeſter Zeit gründlich zu. — b 

Göranhöenneituug: Bei böſe Finger, Nagelgeſchwüre, Karbunkel, Brandwunden, Froſtbeulen, ſchwärende Bruſt, lege 
man täglich 2 mal ein auf alte Leinwand geſchmiertes Pflaſter. (Früh und Abends.) 

Bei Flechten, aufgeſprungenen Händen, Stich der Inſekten, erfrorenen Gliedern, Salzfluß, knochenfraßartigen Wunden, 
veralteten Beinſchäden 2c. lege man täglich 3 Pflaſter auf! — Bei Huſten, täglich ein Pflaſter um den Hals gelegt, hilft ſofort. 

Man ſtelle die Heilſalbe vor dem Gebrauch im Winter an einen mäßig warmen Ort, damit fie ſich gut und leicht ſchmieren läßt. 

Um Täuſchungen vorzubeugen, mache Jedermann darauf aufmerkſam, daß die Dr. Spranger'ſche Heilſalbe in rothen, 
mit gelben Etiquetts und obigen Schutzmarken verſehenen Schachteln abgegeben wird. 


A Schachtel 50 Pfennige. 


©. C. Spranger, Görlitz, Fabrik n. Hauptniederlage der Br. Spranger'ſchen Magentropfen, Hrilſalbe u. Fesensbaltam. 
Nachahmungen werden nach § 287 d. R.⸗Str.⸗G. beſtraft. N Umwenden! 
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4 Anerkennungs⸗ und Daukſchreiben. 
Rittergut Rothkirch, September 1891. IK Beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß die Dr. 
er’iche:t Lebens⸗ 
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Hierdurch beſcheinige ich, daß ich den chr 
balſam mit ſehr gutem Erfolge bei Zahn⸗ und Genick 
habe. Ich kann dieſes Mittel bei derartigen Leiden ſehr 


Fri r. V. I 


angewendet 
para empfehlen. 
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** 


2 S: u — 


Ich beſtätige hierdurch gern, daß ich den Dr. Spranger'ſchen Lebens⸗ 
balſam mit gutem Erfolge ſowohl bei mir als bei meiner Familie gegen 


Rheumatismus, Gliederreißen, Zahnſchmerzen angewendet habe, und kann 


denſelben ſtets gegen derartige Leiden ſehr empfehlen 
Görlitz, 20. Auguſt 1891. 


Ich beſcheinige hiermit, daß der Dr. Spranger'ſche Lebensbalſam, 


gegen Rheumatismus von mir angewendet, mir außerordentliche Dienſte 
geleiſtet hat. Meiſt waren die Schmerzen bald geſchwunden. Ich kaun 


daher dieſes wunderbare Mittel Jedermann nur ängelegentlichſt empfehlen. 


Hof un, Polizei⸗Kommiſſar. 


Görlitz, den 25. Auguſt 1891. 

Nach anſtrengender Thätigkeit war ich ö er mit Kreuzſchmerzen be⸗ 
haftet und beſtätige ich gern, daß mir der Dr. Spranger'ſche Lebensbalſam 
außerordentliche Dienſte geleiſtet hat. — Nicht allein blos, daß ſich der 
Körper nach Einreibung wieder ganz friſch und gekräftigt fühlt, bemerke 
ich ausdrücklich, daß die rheumatiſchen Leiden, an deuen ich längere Zeit 
gelitten, vollſtändig geſchwunden ſind, ebenſo habe ich den Lebens⸗ 
balſam gegen Zahnſchmerzen mit großem Erfolg angewendet. 


Chemnitz i. S. Otto Erdmann, Kaufmann. 
; Heriſchdorf bei Warmbrunn, den 19. November 1884. 
Mit Freuden beſcheinige ich Ihnen hierdurch der Wahrheit gemäß, 

daß meine Frau durch den Gebrauch Ihrer Magentropfen, welche dieſelbe 

gegen hartnäckige Magen⸗ und Unterleibsleiden längere Zeit 
gebraucht hat, entſchiedene Beſſerung erlangt hat, die durch jahrelange 


Kuren nicht erzielt werden konnte. Dieſes jo außerordentliche Mittel ſoll 


in meinem Hauſe nie fehlen, und kann ich daſſelbe der leidenden Menſch⸗ 
heit auf das Wärmſte empfehlen. Seemann, Königl. Rechnungsrath. 


Beſcheinige Ihnen mit dankbarem Herzen, daß mir die Dr. Spranger'ſche 


Heilſalbe ausgezeichnete Dienſte an meinem äußerſt ſchlimmen Arm 


mit fünf offenen Abeeſſen gethan hat. Ich bin ſeit 2½ Jahren 
fünfmal am Arm und dreimal am Schienbein operirt worden, doch 
trat erſt Linderung ein nach dem Gebrauch Ihrer Heilſalbe und 
es heilten fünf Wunden am Arm und dem Bein zu. Der früher 
ſo ſehr geſchwollene Arm ſieht jetzt ſehr gut aus, und ich kann jedem 
ähnlich Leidenden Ihre Heilſalbe aufs Angelegentlichſte nur empfehlen, 
da ich deren Wirkung ſelbſt an mir erprobt habe. In Dankbarkeit Ihr 

; Emil Wetterhahn. 
Unterſchrift beglaubigt: Erfurt, den 31. Auguſt 1885. 
Das Stadt⸗Sekretariat: Relles, Sekretär. 


Unterzeichneter bekennt hier mit Vergnügen, daß die Dr. Spranger'ſchen 
Mageutropfen ein ausgezeichnetes Mittel gegen Hämorrhoidal⸗ und 
Magenleiden, wie Aufgetriebenſein und Sodbrennen ſind. Ich habe in 
der That noch nichts Beſſeres dagegen kennen gelernt. 5 

f von Fransecki, Warmbrunn⸗Danzig. 


Empfangen Sie meinen Dank, daß Sie mich durch Ueberſendung 
Ihrer ſo ausgezeichneten Medikamente ſo hoch erfreuten. Sie glauben 
nicht, wie ſehr Sie mich dadurch beglückt haben, denn wenn man Jahre 
lang ein Leiden trägt, ſoviel ſchon angewandt und nichts geholfen hat, 
dann iſt man überglücklich, wenn man endlich ein Mittel findet, das uns 
den Weg zur Beſſerung zeigt. Nehmen Sie darum nochmals meinen recht 
herzlichen Dank. Bitte ſenden Sie noch 10 Schachteln Heilſalbe. 

Dresden. Fr. Dr. E. Sondermann. 


Viele Jahre litt ich am Magen. Niemand konnte mir helfen. Dabei | 


quälte mich ein raſender Kopfſchmerz Tag und Nacht. Appetit war gar 
nicht vorhanden, bis ich die Dr. Spranger'ſchen Magentropfen brauchte, 
und ich kann nicht mit Worten ſchildern, welche Wohlthat dieſelben mir 
find. Der Kopfſchmerz iſt gänzlich fort, mein Magen geſtärkt, und ich 
habe jetzt rieſenhaften Appetit. Ich kann Alles ohne Beſchwerde eſſen. 
Meine ganze Familie braucht jetzt mit davon, gleich nach dem Eſſen, was 
prächtig zur Verdauung beiträgt. Bitte ſenden Sie mir wieder ein 
Kiſtchen. 5 Mit Hochachtung 
Anna von Briesen, Warmbrunn. 

Bei einer Quetſchung gerieth meine Hand in äußerſte Entzündung, 

welche mir ſehr viel Schmerzen verurſachte: ich machte gleich Gebrauch 


von der Dr. Spranger'ſchen Heilſalbe, welche die Hitze benahm, den 


Schaden zum Eitern brachte und in 3 Wochen wieder herſtellte, ſo daß 
ich meiner Arbeit wieder nachgehen konnte, Ich kann nur Jedermann 
dieſe Heilſalbe gegen Geſchwüre und Entzündungen auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte empfehlen. Wolatz, Hausbeſitzer in Wildpark. 


Daß die Tropfen ein prächtiges Mittel gegen das malariſche Fieber 
ſind, kann ich am beſten bezeugen, denn ich habe auf meinen Gütern einige 
40 Leute davon befreit. Nur einige Male einen Eßlöffel voll genügte oft, 
um einen Patienten herzuſtellen. V. Spitzbarth, Rittergutsbeſitzer, 

. Warmbrunn⸗Warſchau. 


tsbeſitzer. 
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Mülter, Gerichtsvollhleher. 


auch ſind dieſelben von Bekaunten, denen ſie in 
geboten wurden, als vortrefflich 


1 
1 
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Spranger'ſche Salbe 3 


allein mich von einem böſen großen Geſchwür (Karbunkel) zwiſchen den 


Schulkern ohne zu ſchneiden befreite. 0 
uf und heilte prächtig zu. — Ihr dankbarer N 7 
x R. Spaltenstein, stud. phil. in Potsdam. 


Hierdurch bezeuge ich gern, daß ich die Dr. Sprangerfchen Magen⸗ ; 


tropfen täglich gebrauche. Sie gewähren mir bei meinem chroniſchen Magen⸗ 


und Uunterleibsleiden ſeit mehreren Jahren gewünſchte Erleichterung und 2 


leiften den Gliedern meiner Familie in Fällen von Unwohlſein gute Hülfe⸗ 


gewürdigt worden. 4 
Prediger Schuster, Friedland i. Schl. 


Durch heftige Erkältung litt ich an hartnäckigen Lun genſchmerzen 
und Huſten, die trotz aller angewandten Mittel nicht weichen wollten; 
da holte ich mir die Dr. Spranger'ſche Heilſalbe, ſchmierte große Pflaſter 
und belegte nach Vorſchrift früh und Ahends die leidenden Stellen. Sofort 


trat Linderung ein und nach einigen Wochen war ich von jedem Schmerz „ 


legte ſich. Dies beſcheinigt mit Freuden 


vollſtändig befreit und der Huſten 
1 L. Büttner, Briefträger, Wildpark. 


Schon ſeit geraumer Zeit leide ich an Magenkrämpfen, welche ſich oft 
derart heftig einſtellten, daß ich mich förmlich vor Schmerzen wand. Eine 


Freundin rieth mir, einen Verſuch mit den Dr. Spranger'ſchen Magen⸗ 


tropfen zu machen, und ſchon nach kurzem Gebrauch fühlte ich Erleichterung. 
Die Schmerzen ſtell en ſich immer ſeltener ein und verloren ſich bald ganz, 
doch will ich die Kur noch fartſetzen und erſuche Sie gefälligſt, mir noch 


ein Dutzend Flaſchen, à 60 Pf., abzulaſſen. 


Emma Altmann, Schneiderin, Potsdam, Alte Louiſenſtr. 1% 


Ihre Salbe möchte ich in Gold faſſen, ſo wohl hat fie mir bei meinen 
Lungenſchmerzen gethan. Ich trage große Pflaſter auf Bruſt und Rücken. 
Das Athmen iſt ſofort leichter geworden. Bei Aſthma wunderſchön! Und 
mein Schwiegerſohn bekam Wurm im Finger. Er hatte furchtbare 
Schmerzen und der Daumen war ſehr dick vom wilden Fleiſch. Gleich 


legte ich ihm Salbe darauf und badete den Finger, und die Hitze, jowie 


die Schmerzen ließen ſofort nach. Schon nach 8 Tagen war alles pracht⸗ 
voll zugeheilt, ohne zu ſchneiden. Er bedankt ſich bei Ihnen noch vielmals. 
Ihre Emma von Spitzbarth, Warſchau, Marſchallſtr. 21. 


Mit Freunden bezeuge ich allen Menſchen, die mich fragen, daß nur 
allein die Dr. Spranger'ſchen Magentropfen mich von meiner qualvollen 
Migräne, woran ich ſechzehn Jahre ſchwer gelitten, befreit haben. Der 
Kopfſchmerz legte ſich ſofort und ſeit ich die Tropfen täglich brauche, bin 
ich wohl und munter bei vortrefflichem Appetit. N 

Frau A. Castan, Potsdam⸗Berlin. 


Seit Jahren leide ich am öffchöi Bein. Nichts hat mir geholfen. 
Alles habe ich verſucht. Nur Ihre Salbe brachte mir Ruhe und Heilung. 
Dieſelbe benahm gleich alle Hitze und jeden Schmerz, To daß ich doch die 
Nächte ruhig ſchlafen konnte. Und allen Menſchen, die au jo was leiden, 
empfehle ich Ihre wunderſchöne Salbe. Denn dieſe allein hat mir nur 


geholfen. Und meine kleine Marie bekam furchtbaren Huſten und Hals⸗ 
ſchmerzen. Ich legte ihr Tag und Nacht dicke Pflaſter um den Hals und 


Nach 6 Tagen war der Huſten weg. 


bald hat es nachgelaſſen. 
! 95 Frau letschmann in Muskau. 


Wie wirkſam und vortrefflich Ihre Magentropfen find, habe ich an 
mir ſelbſt erprobt. Nachdem ich alles Mögliche verſucht hatte, ohne Erfolg, 


oder auch nur Erleichterung gegen mein Hämorrhoidalleiden zu finden, 
ließ ich mir aus der Apotheke von Ihren Magentropfen holen, und ſchon 
nach 8 Tagen beſſerte ſich mein Zuſtand, heute, nach vierwöchentlichem 
Gebrauch, iſt meine Geſundheit ſchon ſoweit hergeſtellt, daß ich meiner 
Beſchäftigung wieder nachgehen kann. 
Zeilen und werde fortfahren, Ihr Hausmittel einzunehmen. 

W. Goldschmidt, stud. theol., Potsdam. 


Die Salbe zog daſſelbe vollſtändig 


Daukerfüllt ſchreibe ich Ihnen dieſe 
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Fällen der Noth dar, 


Ich habe an einer böſen Bruſt lange und ſchwer gelitten. Auf vier “er 


Stellen zeigten ſich rothe harte Knoten und ich wußte mich vor Schmerzen 
nicht zu laſſen. N 
2 Ich hüllte die ganze Bruſt in Salbeupflaſter und bekam ſofort 
tuhe. 
anderen und nach cireg 14 Tagen war alles ſchön zugeheilt. Gern bezeuge 
ich das hiermit Jedermann. Frau von Wildezeck, Warmbrunn. 


Von Herzen gern und mit gutem Gewiſſen kann ich Ihnen beſcheinigen, 
daß die Dr. Spranger'ſchen Magentropfen mir bei meinem ſchweren 
Hämorrhotdalleiden und damit verbundenen Magenbeſchwerden, wie Kopf⸗ 
ſchmerz, ſaures und fettiges Aufſtoßen ꝛc., die vortrefflichſten Dienſte ge 
leiſtet haben und ſeit 8 Jahren täglich noch leiſten. Alle Uebel find“ 


verſchwunden und meine ſäwmtlichen Fabrikarbeiter erhalte ich geſund, 


denn oftmals reicht ſchon ein Löffel aus, um ein Unwohlſein zu beſeitigen, 
und die prächtige Salbe heilt hier jede Verletzung, die ſich oft die Leute 
zuziehen, ſehr bald zu. A. Küpke, Fabrikbeſitzer in Mus kau. 


Um nicht zu ermüden, habe ich nur einen Theil der vorhandenen Schreiben verüffenklicht. Originale find bei mir jederzeit einzuſehen. 


Da rieth mir meine Freundin Dr. Spranger'ſche Salbe 


Nach einigen Tagen ging ein Geſchwür auf, dann folgten die 
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